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ullages und menfehihes geht 


Von Reichsgerichtsrat Dr. jur. h. e. Georg Müller. 


Menſchliches Re N — von menſchlichen Verbänden, 
Behörden, Obrigkeiten geſetzt und dee e er umgibt uns 
übergenug. Vielfach geſchichtet, verzweigt und verflochten 
beſtimmt es das Tun und Laſſen der Einzelnen wie der 
Völker. Mit ebenſo gutem Grunde wie Luther vom welt⸗ 
lichen Rechte ſeiner Zeit könnten wir von dem der Gegen⸗ 
wart klagen: es iſt gar eine Wildnis worden! Denn keiner, 
und ſei er noch ſo gelehrt oder weltkundig, beherrſcht heut⸗ 
zutage die unüberſehbare Maſſe der Vorſchriften, die das Zu⸗ 
ſammenleben der Angehörigen eines europäiſchen Kultur⸗ 
2 977 regeln und den Anſpruch erheben, als „Recht“ zu 
ge en. 5 A 

Ob es göttliches Recht — aus göttlicher Quelle ge- 
floſſen — gibt, tft eine Glaubensfrage. Wer Gott leugnet, 
wird folgerichtig verneinen, daß von einem Rechte göttlichen 
Urſprungs die Rede ſein könne. Ja ſelbſt Gottgläubige 
mögen im Ergebnis zuſtimmen und meinen: Recht zu ſetzen 
habe die bimmliſche Macht den Erdenſöhnen überlaſſen; ſie 
ſelber befaſſe ſich damit nicht. f 
Die Germanen bildeten in grauen Vorvätertagen 
ihre Gottesanſchauung am Weben und Wirken der ſie um⸗ 
fangenden Natur. Licht und Finſternis, gütige und unholde 
Mächte, denen das menſchliche Daſein ausgeſetzt war, ſchufen 
die Vorſtellungswelt, in der ein zwieſpältig Walten guter 
und böſer menſchenartig gedachter Weſen widereinander⸗ 
ſpielte und wechſelte. Ordnung und Regel mußten herrſchen, 

„wenn Sippe, Stamm und Volk gedeihen ſollten. Darum 
dachte man ſich einen weiſen, wohlgeneigten Gott als Schir⸗ 
mer und Hüter des Rechts. Doch nicht ſo, als ob ſämtliches 
Recht um göttlichen Urſprungs willen unabänderlich ſei. 
Wohl war es ein heiliges Werk, wenn die Kriegs- und 
Rechtsgenoſſenſchaft der freien Männer Gericht hielt. Be⸗ 
ſonderer Friede ſchützte Dingſtatt und Richter. Der Streit⸗ 
handel galt als Wette, über der Ziu, der Kampfgott, waltete. 
Und wer als Miſſetäter befunden wurde, galt als Volks⸗ und 
Götterfeind. Opfer wurden gebracht. Prieſterſpruch bannte 
den Kreis für des Gerichtes Hegung. 
Adeling ſaß vor. Nicht alles Recht alſo war göttlich bedingt. 
Ja, zuweilen ſchien es, als achte man das Recht, welches 
zu „finden“ — im eigenen Empfinden und Gewiſſen — den 
Urteilern oblag, für eine Macht über den Göttern. Stellen 
der Edda lauten To (3. B. das Geſicht der Seherin vom Ge⸗ 
richt und Rate der Götter). Richard Wagner verkündet es 
im „Ring des Nibelungen“ mit der Schau des begnadeten 
Künſtlers: Wotan ſteht unter dem Rechte, deſſen machtver⸗ 
bürgende Runen beim Vertrage mit den Rieſen in ſeines 
Speeres Schaft geſchnitten wurden. Als er mit unrecht er⸗ 
worbenem, fluchbeladenem Golde die Burg Walhall bezahlt, 
alſo das Recht gebrochen hat, verſagt ſeine Macht: am Telbit- 
geſchmiedeten Schwerte des freien Helden zerbricht der 
„ewige“ Speer. 

Durch das eindringende Chriſtentum änderten ſich 
die altüberkommenen Vorſtellungen vom Zuſammenhange 
zwiſchen Gottheit und Recht. Ein Gott der Liebe, Wahrheit 
und Gerechtigkeit, ohne Zornmut, Rachgier und Wankelſinn, 
warb um unbegrenztes Vertrauen. Die Götter der ſoge— 
nannten Heidenzeit wurden von der Prieſterſchaft umge⸗ 
ſtempelt: als böſe Geiſter verbannt, hauſten ſie nun im 
Untergeſchoſſe der Wertſchätzung. Aus ihm ſtiegen fie zu⸗ 
weilen wieder empor; in ihrer Geſellſchaft allerlei Weſen, 
die Wald und Feld, Flur und Heide, Teich und Moor be⸗ 
lebten, als da ſind Wichte, Zwerge, Rieſen, Kobolde, Feen, 
Nixen uſw. — Einen Beweis gläubigen Vertrauens gab 
man der Gottheit, indem man, wo menſchlicher Verſtand ver⸗ 
ſagte, den Saum ihres Gewandes ergriff und um ihr Ein⸗ 
wirken bat. Solches geſchah durch Einführung der Gottes- 
urteile in den Prozeß: Waſſer⸗ und Feuerprobe, Pflug⸗ 
ſcharengang, Tragen heißen Eiſens, Keſſelfang, Bahrprobe 
und namentlich Zweikampf. Aber auch Verſtand iſt eine 
Gottesgabe. Schon früh meldete er ſeine Zweifel an ſolchem 
„Gottesbeweiſe“, und der Glaube daran, zunächſt von der 
Prieſterſchaft gebilligt und genährt, verlor den Halt. Ja, 
die Kirche war es, welche die Gottesurteile preisgab und 
verbot (1215). 

Gleichwohl buchte noch um die 
Sachſenſpiegel, was in allgemeiner Überzeugung lebte: 
„Gott iſt ſelber Recht.“ Sollte das bedeuten, alles Recht 
kommt von Gott? Hätten dann Menſchen es ändern können 
und dürfen? N 

Faſt das ganze Mittelalter hindurch behauptete ſich der 
Gedanke, die geſamte Chriſtenheit bilde eine gottgewollte 
Einheit, alle Gewalt und damit auch das Recht gehen von 
Gott aus. Dieſen Vorſtellungskreis kennzeichnete die an 
eine Bibelſtelle anknüpfende Zweiſchwerter⸗Lehre 
(Ev. Luk. 22 V. 38). Kirchliche Hierarchie und weltlicher 
Lehensbau fügten ſich zu einander als chriſtliche Welt⸗ 
monarchie. Sie fanden Urgrund und höhere Einheit in 
Gott. Nur ſtritt man, ob der Allmächtige jedes Schwert 
unmittelbar ſeinem Träger überlaſſen oder beide dem 
Papſte anvertraut, der aber das eine an den Kaiſer lehen⸗ 
baft weitergegeben habe. — So waltete dann urſprünglich 
der Gedanke, das Recht gehe überhaupt von Gott aus. 
Noch Ritter Eyke von Repgow, der Verfaſſer des Sachſen⸗ 
ſpiegels, hielt daran feſt. Wohl fand er es z. B. nicht richtig, 
daß ein Meuſch des andern eigen, alſo unfrei, fein ſolle, 
und meinte, Unfreiheit komme durch Zwang, Gefangen⸗ 
ſchaft, unrechte Gewalt, die man aus verjährter Gewohn⸗ 
heit als Recht behandle. Auf die Dauer konnte dieſe 
Löſung mit einem „Als⸗ob“ nicht Stich halten. Ein anderer 
großer Germane erſetzte ſie durch eine beſſere. 

Thomas von Aquin o, der Dominikaner aus nor⸗ 
manniſch⸗hohenſtaufiſchem Blute, nachmals Doctor angelieus 
der katholiſchen Kirche, verſöhnte das geiſtige Erbe der Grie⸗ 
chen mit dem mittelalterlichen Naturrechte, verband ariſto⸗ 
teliſche und chriſtliche Lehre. Ihm ſind gewiſſe Hauptſätze 
des dem Menſchen eingeborenen Naturrechts unverbrüchlich, 
die Folgerungen jedoch wandelbar nach Geboten der prak⸗ 
tiſchen Vernunft; Ergänzungen werden zugelaſſen. Alſo ge⸗ 
ſellt ſich zum gottgeſchenkten Naturrechte das der Fort⸗ 
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bildung fähige menſchliche Geſetz. — Nach der erſten 
Hochblüte deutſcher Dichtung, in den Jahren etwa, welche 
die wunderbar lebensvollen Steinbilder im Weſtchore des 
Naumburger Domes entſtehen ſehen, brachte jo die chriſtliche 
Scholaſtik den Gedanken zur lehrtümlichen Anerkennung, daß 
der Menſch ſein Recht verändern, verwandeltem Zeitbedürf⸗ 
nis anpaſſen könne. Damit leiſtete ſie dem Erfolge nach 
ähnliches, wie vorher ſchon iflamitiſche Denker und beträchtlich 
früher noch chineſiſche Philoſophen für ihren Glaubens⸗, Ge. 
ſittungs⸗ und Völkerbereich. — Ein altbekanntes Beiſpiel 
urſprünglich unverbrüchlichen, weil göttlichen, Rechtes — 
nach dem Glauben derer, die es angeht — find die Vorſchrif⸗ 
ten des moſaiſchen Geſetzes, voran die zehn Gebote 
5. Moſ. 4 V. 2). Auch ihnen hat jedoch ſpäter der Talmud 
in ſcharfſinniger, oft ſpitzfindiger Auslegung ein reiches 
a er na ranen aus n Einſicht beigefügt, 
8 en und Neuge e jüngerer Zeit Lebens: 

luft au cand. 9 d Neugebilde jüngerer Zeit Lebens- 
Jun der Wiſſenſchaft der letzten Jahrhunderte jeh 3 

nicht völlig an Verſuchen, auch für die jeweilige 1 
nung der bürgerlichen Geſellſchaft Verbindungsfäden zum 
alten Naturrecht und damit zu göttlichen Geboten aufzu⸗ 
zeigen. Sie begegnen uns aber ſpärlich. Von entgött⸗ 
lichtem Rechte zu ſprechen, iſt nicht übertrieben. Die 
großen Geſetzbücher nach dem franzöſiſchen Umſturze 
(Preu zens Allgemeines Landrecht 1794, Napoleons Code 
1807, Oſterreichs Geſetzbuch 1811) beriefen ſich nicht auf gött⸗ 
liches Recht, ſondern galten kraft der Vollgewalt ihrer 
Staaten unter der Leitung ſelbſtherrlicher Häupter. Jr ⸗ 
diſche Herkunft wieſen auch die Geſetze vor, welche in 
Staaten mit Volksvertretung erwuchſen. 
langen wir, beſtrebk, einen vollkommenen Abſchluß unferes 
geiſtigen Lebens darzutun, zum Gedanken einer göttlichen 
Weltordnung, in die ſich Staat und Recht einfügen. So 
mündet hier und überall das Wiſſen in einen Glauben. Und 


dem Glaubensgebiete gehört die Lehrmeinung zu, die man 


jetzt wohl von Verneinern jedes göttlichen Rechtes ver⸗ 


nimmt: daß immerhin die Menſchen, um eine von Gott ge⸗ 


ſetzte Aufgabe zu löſen, des Rechtes bedürfen. — 
Der Verweltlichung trotzend bekennen ſich noch heute 


Geſetzgebung und Wiſſenſchaft der katholiſchen Kirche 
zu einem göttlichen Rechte. Das neue Rechtsbuch (Codex 


Juris Canonici) von 1917, das die Beziehungen der Kirche 
zu ihren Gliedern und der Kirchenglieder als ſolcher unter⸗ 


einander zuſammenfaſſend regelt, enthält in gewiſſen Haupt⸗ 


vorſchriften göttliches Recht; zumal für Sakramente und 
ſonſtige Grundein richtungen des Glaubenslebens und der 
Kirchenordnung. Kein Menſchenwort kann ſolche Gebote 
anrühren, keine Gewohnheit fie wandeln, keine Verjährung 
fie tilgen. Das übrige „kirchliche“ Recht iſt menſchlichen 
Urſprungs, veränderlich wie das weltliche ringsum. 


Wie lange fol das noch ſo weiter gehen? 


Bedrohungen des evangeliſchen Bethauſes 
in Birkenfeld. | EN 


Eine Weile ſchien es fo, als ob die Übergriffe gegenüber 
den evangeliſchen Gemeinden nun ein Ende er⸗ 
veicht hätten. Leider zeigt der Verſuch der Fortnahme des 
Bethauſes in Birkenfelde, daß die evangeliſche Kirche 
ſich immer noch nicht in ihrem Beſitzſtand geſichert fühlen 


kaun. 


Die evangeliſche Kirchengemeinde in Zinsdorf beſitzt in 
Birkenfelde (Brzykorzyſtow) einen 852 t ſ a a , t 
Chronik der Gemeinde ſeit dem 25. Auguſt 1907 gottesdieuſt⸗ 
lichen Zwecken gedient hat. Der Betſaal wurde mit Altar, 
Kanzel, Harmonium und Bänken ausgeſtattet. Ferner wurde 


die Sakriſtei mit Inventar verſehen, auch ein Glockenſtuhl 


nebſt Glocke von der Gemeinde aufgeſtellt. Alle 14 Tage 
ſind dort bis in die Gegenwart Gottesdienſte und alle 
vorkommenden Amtshandlungen abgehalten worden, ſelbſt 
die Konfirmation der Konfirmanden der ganzen Ge⸗ 
meinde Zinsdorf, als ſ. Z. die Kirche in Zinsdorf noch im Bau 
war. In der Sakriſtei fanden auch Jungfrauen⸗ und Jüng⸗ 
lingsvereinsſtunden ſtatt, 5 1 

Der Raum ſelbſt liegt in dem evangeliſchen 
Schulgebäude, die evangeliſche Schule hat aber jetzt 
wegen Mangels an Kindern zu exiſtierren aufgehört. Daher 
wird in der Schule ſchon ſeit längerer Zeit eine Klaſſe 
der polniſch⸗kaſholiſchen Schule unterrichtet. Es beſteht 
außerdem in Birkenfelde für die katholiſchen Kinder ein 


eigenes Schulgebäude. Weil dieſes etwas klein iſt, 


hatte der evangeliſche Schulvorſtand im großen Entgegen: 
kommen auch die Benutzung der evangeliſchen Schulklaſſe für 
die katholiſchen Schulkinder freigegeben. Jahrelang hat in 
dieſer Klaſſe polniſch⸗katholiſcher Schulunterricht ſtattgefun⸗ 
den und in dem daneben liegenden Betſaal an den Sonn⸗ 
tagen evangeliſcher Gottesdienſt, ohne daß eine der beiden 
Parteien die andere geſtört hätte. 

Seit Beginn dieſes Jahres nun beanſprucht die polniſch⸗ 
katholiſche Schulgemeinde dieſen Betſaal für ſich zwecks Ein⸗ 
richtung einer zweiten polniſchen Klaſſe. Am 11. Mai d. J. 
iſt die Kirchengemeinde Zinsdorf im Auftrag des katholi⸗ 
ſchen Schulvorſtandes in Birkenfelde durch Rechtsanwalt 
Broß⸗Znin offiziell aufgefordert worden, den 
Betſaal zu räumen, da. fie ihn ohne rechtliche Titel im Be⸗ 
ſitze habe. Im Falle einer Nichtbefolgung der Aufforderung 
drohte der katholiſche Schulvorſtand mit einer Exmiſſions⸗ 
klage, die inzwiſchen angeſtrengt worden iſt. Leider erſcheint 
es nach dem bisherigen Verlauf des Prozeſſes kaum noch 
zweifelhaft, daß die Enteignung des Betſales er⸗ 
folgen wird. 

Allenfalls würde ſich formell ein Anſpruch zur Eut⸗ 
eignung daraus herleiten laſſen, daß eine grund buch⸗ 
amtliche Eintragung des Nutzungsrechtes für die Ge⸗ 
meinde in dem ehemaligen evangelischen Schulhauſe nicht 
erfolgt iſt. Das moraliſche Recht — und das ſollte 
bei jeder Rechtſprechung letzten Endes das Entſcheidende 
ſein — iſt aber ganz auf ſeiten der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde, da der Raum niemals als Schulraum be⸗ 
wutzt worden iſt, ſondern immer gottesdienſtlichen 
Zwecken gedient hat. Ein Bedürfnis zur Entziehung 
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dieſes Betſaales liegt für die katholiſche Schulgemeinde in 
Birkenfelde auch nicht vor, da die bisherigen Räume in der 
katholiſchen Schule und in dem Schulraum der ehemals 
evangeliſchen Schule ſich bisher als ausreichend er⸗ 
wieſen haben. Hinzu kommt noch, daß in Sobiejuchy ein 
neues Schulgebäude gebaut wird, welches vermutlich 
ebenfalls von Kindern aus Birkenfelde mitbenutzt werden 
kann. - 

Im übrigen muß noch erinnert werden an die Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten vom 7. 2. 1928, „Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 16, Poſition 120, betreffend die Eintragung von 
Eigentumsrechten polniſch-kirchlich-⸗juriſtiſcher Perſonen und 
Orden in die Hypothekenbücher. Nach dieſer Verordnung, 
welche allerdings auf Grund des Konlordats zwiſchen dem 
apoſtoliſchen Stuhl und dem polniſchen Staat ergangen iſt, 
iſt ausgeſprochen, daß kirchlich⸗jzuriſtiſche Perſonen pol⸗ 
niſcher Staatsangehörigkeit das Recht haben, die Ein⸗ 
tragung des Eigentumsrechtes oder eines anderen Rech⸗ 
tes auf ihren Namen im Grundbuch zu verlangen in 
dem Fall, wenn das Recht ſich erſtreckt auf ein am 10. 7. 27 
durch eine kirchlich⸗juriſtiſche Perſon polniſcher Staatsgnge⸗ 
hörigkeit beſeſſenes Grundſtück oder ein anderes Recht, 
welches jedoch nicht im Hypothekenbuch auf ihren Namen 
eingetragen war. Wenn auch dieſe Verordnung auf Grund 
des Konkordats mit der römiſchen Kirche ergangen iſt, 
darf fie nach dem Wortlaut auch auf andere chriſtliche 
Bekenntniſſe bezogen werden. 

Wir hoffen, daß das Gericht in ſeiner letzten Entſchei⸗ 
dung ſich all dieſen Gründen nicht verſchließt. . Für das 
Zuſammenleben der beiden Konfeſſionen in unſerem Staat 
iſt es wünſchenswert, daß endlich einmal die Bedrohung 
des Beſitzſtandes der evangeliſchen Kirche aufhört. 


schwere Lorgen um die Handelsbilanz 


Der polniſche Miniſterpräſident Dr. Bartel hat ſich 
vor einigen Tagen an das polniſche Käuferpublikum mit dein 
Aufruf gewandt, polniſchen Waren vor aus ländi⸗ 
ſchen den Vorzug zu geben. Bartel ſetzt dabei ſeine 


Hoffnung vor allem auf die polniſchen Frauen, denen 


er die ungariſchen als Muſter nationalgeſinnter Ein⸗ 
käuferinnen vorhält. Er ſcheint in erſter Linie an die Nu s⸗ 
ſchaltung de 5 Imports von mediziniſchen und 
Toiletteartikeln gedacht zu haben, die in Polen über⸗ 
wiegend franzöſiſcher Herkunft ſind. 

Gleichzeitig hat der ameritaniſche Finauzkontrolleur für 
Polen, Dewey, in ſeinem neuen Vierteljahrsbericht — wie 
wir bereits berichteten — eine Liſte von Einfuhrartikeln zu⸗ 
ſammengeſtellt, die die Handelsbilanz des polniſchen Staates 
belaſten und ſeiner Meinung nach heute ſchon im Lande jelbit 
erzeugt werden können. Er nennt vor allem Leder, Baum⸗ 
wollgarn und Baumwollſtoffe, Speiſeſette, Speck ſowie Stlick⸗ 
ſtoffdünger. . 

Aus beiden Außerungen ſpricht die Bejoranis über 
die zunehmende Paſſivität der polnuiſchen 
Handelsbilanz. Die Einfuhr im erſten Halbjahr 1928 
hat bereits 563 Millionen Zloty erreicht und wird voraus⸗ 


ſichtlich im Laufe des Geſchäftsjahres den Einfuhrüberſchuß 


von 1927 um mehr als 150 Prozent vergrößern. In der 
Zahlungsbilanz iſt zwar durch die Auslandsauleihen 
der letzten Zeit, die der Finanzkontrolleur ſicher mit Recht 
neben der Valutaſtabiliſierung als Hauptanreiz der Ein⸗ 
fuhrvermehrung anſieht, ein vorläufiger Ausgleich gegeben. 
Die Valuten und Deviſenbeſtände der Bank Polſki haben 
ſich aber trotz dieſes ausländiſchen Geldzuſchuſſes gegenüber 
dem vorigen Jahresanfang bereits um gut 10 Prozent 
verringert. Ohne Umwandlung der zum Teil kurz⸗ 
friſtigen Verſchuldung aus dem polniſchen Einfuhrüberſchuß 
in langfriſtige Kredite kann es leicht zu einer weiteren be⸗ 
denklichen Verringerung des Deviſenvorrates in Warſchau 
kommen. Die Bereitwilligkeit des amerikaniſchen Geld⸗ 
marktes zur Hergabe' größerer Anleihen wird jetzt nach der 
mehrmaligen Diskonterhöhung hier nicht mehr allzu opti⸗ 
miſtiſch angeſehen. Aus dieſer Lage ergeben ſich neue Mög⸗ 
lichkeiten einer engeren Anlehnung Polens an 
deutſche Wirtſchaftskräfte, vorausgeſetzt, daß der 
Abſchluß des deutſch-polniſchen Handelsvertrages nicht wie⸗ 
derum weiter hinausgezögert und der pſychologiſche Moment 
dadurch abermals verpaßt wird. 


Die beigelegte Kriſe. 


Die ſozialiſtiſchen Miniſter werden gerüat, 
aber nicht zurückberufen. 


Die mit Spannung erwartete Panzerkreuzerſitzung der 
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion und des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteiausſchuſſes iſt am Sonnabend nachmittag 
kurz nach 7 Uhr zu Ende gegangen. über das Ergeb⸗ 
nis der Sitzung wurde folgendes Communiqus ausgegeben: 

„Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion und 
der ſozialdemokratiſche Parteiausſchuß treten dem am 
15. Auguſt gefaßten Beſchluß des Partei⸗ und Fraktionsvor⸗ 
ſtandes über die Haltung der der Reichsregierung ange— 


hörenden Parteigenoſſen zu der Inangriffnahme des 
Baues des Panzerkreuzers bei. Sie bedauern, daß die 
ſozialdemokratiſchen Miniſter dem Beſchluß des Kabi⸗ 
netts unter Verzicht auf vorherige Befragung der 
Fraktion und des Parteiausſchuſſes zugeſtimmt haben. 
Fraktion und Parteiausſchuß halten die engſte Füh⸗ 
lungnahme zwiſchen ihnen und den der Regie- 


rung angehörenden Genoſſen in allen politiſchen Fragen 
für eine unabwendbare Notwendigkeit. Fraktion und 
Parteiausſchuß halten die Beteiligung an der Re⸗ 


gierung mit Rückſicht auf das Geſamtintereſſe der Ar⸗ 


beiterſchaft für außerordentlich wichtig. Sie leiten 
daher aus der Entſcheidung des Kabinetts, die die Aus⸗ 
führung eines vom letzten Reichstag beſchloſſenen Geſetzes 
betraf, trotz ihrer grundſätzlich abweichenden Auffaſfung 
über den Erſatzbau des Panzerkreuzers nicht die Not⸗ 
wendigkeit ab, unſere Genoſſen zum Rücktritt aus dem 
Kabinett aufzufordern.“ . f 


. 
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Spitzel und Lumpen. 


Die franzöſiſche Induſtrie⸗Spionage 
im beſetzten Gebiet. 


Als ob der Welt endlich die Augen geöffnet werden 
ſollen über die ſchweren Schäden, die die Beſetzung der 
Rheinlande mit ſich bringt, ereignet ſich in letzter Zeit 
Zwiſchenfall auf Zwiſchenfall. Nach dem Auslieferungs⸗ 
begehren dreier Deutſchen, nach dem Verbot des Erweite- 
rungsbaues des Bahnhofs Rüſſelheim aus Konkurrenz— 
gründen, nach der Ankündigung der Manöver im beſetzten 
Gebiet wird Deutſchland jetzt aufgewühlt durch die Nach⸗ 
richt der 5 

Auſdeckung eines weitverzweigten 

Induſtrie⸗Spionageſyſtems, 


deſſen Fäden nach Paris laufen, und das ſich hauptſächlich 
das beſetzte Gebiet zum Schauplatz ſeiner gefährlichen 
Taten auserſehen hat. Es iſt kein Geheimnis mehr, daß 
der franzöſiſche Sicherheitsdienſt im beſetzten Gebiet in Ver⸗ 
bindung ſteht mit der franzöſiſchen Spionageorganiſation 
Sureté militaire, die dem General Gourreaud unter⸗ 
ſtellt iſt. überall im beſetzten Gebiet ſind Zweigſtellen 
dieſes freigebig mit großzügigen Mitteln ausgeſtatteten 
Geheimdienſtes. Der ganzen Sachlage nach kann es dem 
ranzöſiſchen Geheimdienſt im beſetzten Gebiet nicht auf die 
Erforſchung von militäriſchen Geheimniſſen aukom⸗ 
men, da es hier nichts zu verheimlichen und auszuſpionieren 
gibt, ſondern nur auf die Erlangung von In duſtrie⸗ 
Geheimniſſen. Daß man ſich hier gerade die Werke der 
J.⸗G. Farben induſtrie ausſucht, kann nicht wunder⸗ 
nehmen; denn in den Laboratorien dieſes größten 
aller deutſchen Unternehmen gibt es ſicher 
manches, was für ausländiſche Unternehmungen und Be⸗ 
hörden von Intereſſe iſt. Glücklicherweiſe konnten die 
Hauptſchuldigen vor dem Verrat von Betriebsgeheimniſſen 
verhaftet werden. Aber man muß leider damit rech⸗ 
nen, daß bereits manche wichtige geheime Nachricht nach 
Frankreich gewandert iſt. Die Ausſage der drei verhafte⸗ 
ten deutſchen Angejtellten der J.⸗G. Farbeninduſtrie haben 
ergeben, daß auch die innerdeutſchen Werke des Farben⸗ 
truſtes von dem franzöſiſchen Spionagenetz „bearbeitet“ 
werden, und ſie haben weiter ergeben, daß man drüben 
keine Mittel ſcheut, um die „Geheimniſſe“ der 
J.⸗G. Farbeninduſtrie auszukundſchaften. 

Die Spionggefälle in Deutſchland haben ſich in letzter 
Zeit in erſchreckender Weiſe gehäuft. Vor wenigen Wochen 
wurde erſt ein deutſcher Regierungsbaumeiſter wegen Luft⸗ 
fahrtſpionage in Haft geſetzt, und die Affäre des däni⸗ 


der Norma⸗Riebe, 
der das große Problem des Wettbewerb-Geſetzes und des 
Schutzes der Induſtrie vor dem Verrat von Betriebsgeheim⸗ 
niſſen aufgerollt hat. Wann liegt nach dem Geſetz ein Ver⸗ 
gehen gegen das Wettbewerbgeſetz vor? Hier iſt vor allem 
wichtig der § 17 des unlauteren Wettbewerbgeſetzes, der be— 


ſagt: „Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld⸗ 


ſtrafe bis zu Mark 5000,—, oder mit einer dieſer Strafen 
wird beſtraft, wer als Angeſtellter, Arbeiter oder Lehrling 
eines Geſchäftsbetriebes Geſchäfts⸗ oder Betriebs⸗ 
geheimniſſe, die ihm, vermöge des Dienſtverhältniſſes, 
anvertraut oder ſonſt zugänglich geworden find, während 
der Geltungsdauer des Dienſtverhältniſſes unbefugt an ans 
dere, zu Zwecken des Wettbewerbs oder in der Abſicht, dem 
Inhaber des Geſchäftsbetriebes Schaden zuzufügen, mitteilt. 
Gleiche Strafe trifft denjenigen, der Geſchäfts⸗ oder Be⸗ 
triebsgeheimniſſe, deren Kenntnis er durch eine der in Abſatz 1 
bezeichneten Mitteilungen oder durch eine gegen das Geſetz 
und die guten Sitten verſtoßende eigene Handlung erlangt 
hat, zu Zwecken des Wettbewerbes unbefugt verwertet oder 
an andere mitteilt. Patente ſind ſelbſtverſtändlich 
ohne weiteres geſchützt, aber die Induſtrie geht immer mehr 
den Patenten aus dem Weg, da durch eine geringfügige 
Anderung des Patentes, die patentamtlich Anerkennung 
findet, großer Schaden für die betreffende Firma entſtehen 
kann. So gibt es denn in faſt jedem größeren Unternehmen 
Betriebsgeheimniſſe, deren Verrat an die Konkurrenz von 
ruinöſen Folgen begleitet ſein kann. 

Das Geſetz verbietet klar den Verrat von Vorgängen im 
Betrieb, die von Wichtigkeit für ihn ſind, für die Dauer des 
Angeſtelltenverhältniſſes. Für den Fall des Wegganges be⸗ 
ſteht darin ein Schutz, daß der Angeſtellte, Arbeiter oder 


Lehrling keinerlei Papiere, Geſchäftsunterlagen oder Zeich⸗ 
nungen mitnehmen darf, widrigenfalls der Diebſtahlspara⸗ 


graph Anwendung findet. Gegen die Verwertung von Be⸗ 
triebser fahrungen beſteht kein geſetzlicher Schutz 
und kann keiner beſtehen, da ſonſt jeder induſtrielle Fortſchritt 
ſtark gehemmt wäre und Aungeſtellte, die ihre Stellung ver⸗ 
laſſen, auf die Verwertung ihrer Kenntniſſe verzichten müß⸗ 
den. Wie jeder aus der Praxis feititellen kann, werden bei 
Neuengagements beſonders diejenigen Kräfte bevorzugt, die 
eine lange Praxis nachweiſen können. Und was heißt Praxis 
anders, als ein Fundes im Berufe erworbener Kenntniſſe. 
Zugegeben werden muß, daß die Grenzen, wo jtrafwidriger 
Verrat von Betriebsgeheimniſſen und erlaubte Verwertung 


Hindenburg in Krlaub. 
RNeichsprüſident von Hindenburg iſt ſeiner alten 
Gepflogenheit treu geblieben, ſeinen Urlaub in ſtiller Ab⸗ 

loſſenheit zu verbringen. Nach dem feierlichen Taufakt 
r „Bremen“ iſt er — nun schon zum ſechſten Male — nach 


Dietramszell in Oberbayern abgereiſt, wo er auf dem 


Gut der Familie Schielcher ſeinen 4—5wöchigen Urlaub 
verbringt. In dem abgelegenen Dörflein, das vom Reiſen⸗ 
denſtrom nicht berührt wird, genießt der Feldmarſchall vor 
allem Ruhe, der er dringend bedarf. Hier finden keine feier- 
lichen Empfänge ſtatt, Beſuche gehören zu den Seltenheiten, 
vor allem kann Hindenburg hier als Privatmann leben und 
nicht als offizielle Perſönlichkeit. Schlicht und einfach, wie 
es zum Weſen des Reichspräſidenten paßt, iſt ſein Lieblings. 
aufenthalt in den Ferien, ſchlicht und einfach das Leben, das 
er hier führt, nur begleitet von feinem Sohn und ſeinem 
Leibjäger, der hier zugleich die Rolle des Kammerdieners 
mitübernimmt. 
Jeden Morgen ſteht Hindenburg um 7 Uhr auf, früh⸗ 
ſtückt und arbeitet bis etwa 9 Uhr. Dann ſieht er die Poſt 
durch, die ihm durch einen beſonderen Boten täglich zuge⸗ 
ſchickt wird. Iſt auch dieſe Arbeit erledigt, dann macht Hin⸗ 
denburg ausgedehnte Spaziergänge in die reizende Um⸗ 
gebung von Dietramszell und kehrt erſt gegen Mittag 
zurück. Die Mahlzeiten werden pünktlich eingenommen; ſie 
utbehren jedes feierlichen Gepränges. Die Zuſammen⸗ 
wi des Mahles iſt denkbar einfach. Dem Eſſen wohnen 
meiſtens einige Gäſte bei, die ſich dann bald zurückziehen, 
weil der Reichspräſident nach Tiſch zu ſchlafen pflegt. Nach 
etwa einſtündiger Ruhe arbeitet Hindenburg bis 5 und 
6 Uhr; dann macht er wieder größere Spaziergänge. Das 
Gleichmaß der Tage wird nur alle Woche einmal durch die 
Jagd unterbrochen. Trotz ſeines hohen Alters iſt der 
Reichspräſident ein rüſtiger, ausdauornder Jäger "und hat 
ſchon manchen Gemsbock zur Strecke gebracht. Mit dem 
Forſtinſpektor Spenzler zuſammen geht er auf den Anſtand, 
und es macht ihm gar nichts aus, ſchon des Morgens früh 
um 3 Uhr aufzuſtehen und ſtundenlang auf die Gelegenheit 
zum Schuß zu warten. Für die Dietramszeller iſt Hinden⸗ 


anvertraut. * 
Ferienaufhaltes ein offenes Ohr. Die Bevölkerung iſt vers 


„er. wohnt. 


von erworbenen Kenntniſſen vorliegen, manchmal fließend 
ſind. Ganz klar liegt allerdings der Fall des Verrates von 
Betriebsgeheimniſſen der J.⸗-G.⸗Farbeninduſtrie an die 
Agenten einer fremden Macht. Die deutſchen Angeſtellten, 
die ſich dazu hergaben, ihre Firma und Deutſchland ſchwer 
zu ſchädigen, haben ſich in juriſtiſcher Hinſicht vielfach ſchul⸗ 
dig gemacht: Sie haben während ihres Angeſtelltenverhält⸗ 
niſſes Betriebsgeheimniſſe, die ihnen als ſolche bekannt 
waren, weitergegeben; ſie haben dieſe gegen Geld weiter— 
gegeben, und ſie haben ſie an Beauftragte einer fremden 
Macht verraten. Hier kann man nicht von fließenden Gren⸗ 
zen der Rechtſprechung ſprechen, ſondern nur von einem! ac- 
fährlichen Verrate an Deutſchland, der allerdings durch die 
Schmach der Beſatzung erleichtert wurde. . 


der neue Wojemodſchaſtsleiter in Thorn. 


Thorn, 19. Auguſt. (PA T.) Heute um 1 Uhr nach⸗ 
mittags traf hier, aus Warſchan kommend, der neu ernannte 
Leiter der dommerelliſchen Wojewodſchaft, Viktor Lamot, 
ein. Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich auf dem Bahnhof 
Vertreter der Woſewodſchaft, des Kreiſes, der Stadt, ſowie 
der Garniſon und Zivilorganiſationen eingefunden. Die 
Vorſtellung der Abteilungsleiter in der Wojewodſchaft er⸗ 
folgt am Montag. 

Der neu ernannte Leiter der pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ſchaft les handelt ſich anſcheinend nur um eine vor läu⸗ 
fine, kommiſſariſche Beſetzung des Wojewodenpoſtens), 
Viktor Lamot, wurde im Jahre 1891 in Alt⸗Zamoſe 
(Wojewodſchaft Lublin) geboren. Er beendete das Gym: 
naſium in Lublin und ſtudierte an der Jagiellonen⸗Uni⸗ 
verſität in Krakau Rechtswiſſenſchaft. Im Jahre 1914 trat 
er den polniſchen Legionen bei und war an der Kampffront 
bis zum Jahre 1918. In dieſem Jahre ging er in den Ver⸗ 
waltungsdienſt über und bekleidete im ehemaligen Kongreß⸗ 
polen den Poſten eines Staroſten⸗Vertreters. Zuletzt war 
er Staroſt des Kreiſes Pinſk. 


Der Kampf gegen die deutſchen Schulen. 


„Befürchtungen wegen des deutſchen 
Schulweſens beſtehen nicht mehr.“ 


Ein Sonderberichterſtatter des „Glos Prawdy“ vom 
31. 7. teilt den Inhalt einer Unterredung mit, die er mit 
dem Kurator des Poſener Schulbezirks Dr. Ramyſl ges 
habt hat. Dieſer in der früheren Provinz Poſen geborene 
und aufgewachſene Beamte, der mit ſämtlichen Problemen 
des Schulweſens ausgezeichnet vertraut iſt, ſprach über ver⸗ 
ſchiedene Seiten des Schulweſens und äußerte zuletzt auf die 
Frage des Berichterſtatters, wie es mit dem deutſchen Schul 
weſen in Großpolen beſtellt ſei, folgendes: 

„Deutſche Schulen gibt es ſehr wenig und ihre Zahl 
nimmt immer mehr ab. In einigen Dörfern, in denen 
deutſche Anſiedler leben, beſtehen deutſche Elementarſchnlen. 
Aber auch hier ſtreben wir danach, die polniſche Sprache und 
den Unterricht in der polniſchen Geſchichte, Geographie als 
Pflichtfach einzuführen. Es kommt vor, und zwar ſehr 
häufig, daß dentſche und germaniſierte Bauern ihre Kinder 
in die polniſche Schule ſchicken (aber nicht freiwillig, Herr 
Ramſl! D. R.). — In den letzten zehn Jahren haben mir 
in Großpolen eine ſolche Eutwickelung durchgemacht, 
daß hente bereits gar keine Befürchtungen wegen 
des deutſchen Schulweſens beſtehen. Denn dieſes Problem 
iſt bei uns ſaſt garnicht vorhanden.“ 

Angeſichts der immerjort wiederholten polniſchen Be⸗ 
hauptungen über eine ausreichende Fürſorge der polniſchen 
Regierung für das Schulweſen der deutſchen Minderheit iſt 
dieſe Friedhofserklärung eines Mannes, der als Schul⸗ 
bezirkskurator über das Schulweſen in Polen am beiten Be⸗ 
ſcheid wiſſen muß, überaus bemerkenswert. „Befürchtungen 
wegen des deutſchen Schulweſens beſtehen nicht mehr.“ 
Deutlicher köunen die deutſchfeindliche Tendenz der polni⸗ 
ſchen Schulbehörden und die Unterdrückung des deutſchen 
Schulweſens in Polen nicht gekennzeichnet werden. 


Die letzte polniſche Note an Litauen. 


Am geſtrigen Sonntag iſt dem litauiſchen Premier 
Waldemaras iu Kowno die polniſche Antwort auf die letzte 
litauiſche Note vom 13. d. M. überreicht worden. Die pol⸗ 
niſche Telegraphen-Agentur teilt den Wortlaut der polni⸗ 
ſchen Note mit und ſchickt ihr auch die litauiſche Note vom 
13. Auguſt d. J. voraus. Da dieſe letztere inhaltlich unſeren 
Leſern bekannt iſt, beſchräuken wir uns hier auf die Wieder⸗ 
gabe der polniſchen Note. Dieſelbe lautet wörtlich: 

Warſchau, 17. Auguſt 1928. Herr Präſident! In Beant⸗ 
wortung der Note Eurer Exzellenz vom 13. Auguſt d. J. habe 
ich die Ehre, vor allem den Text der Note, die Ihnen durch 
Herrn Holöwfo am 31. Juli d. J. überſandt worden iſt, zu 
beſtätigen und gleichzeitig hinzuzufügen, daß Herr Holöwko, 
als Vizepräſident der polniſchen Delegation ordnungsmäßig 


notifiziert, ermächtigt ift, im Namen dieſer Delegation und 


ihres Vorſitzenden während der Abweſenheit des letzteren zu 


burg ſchon lange nicht mehr eine Perſönlichkeit, der man ſich 
nicht nähern darf. Es gibt kaum einen, mit dem Hinden⸗ 
burg nicht ſchon geſprochen hat; denn während der Zeit 
ſeines Ferienaufenthaltes betrachtet man ihn allgemein als 
einen lieben Gaſt. Mit beſonderem Jutereſſe verfolgt man 


das Jagdͤglück des Reichspräſidenten. Und wenn es ihm ge⸗ 


lungen iſt, einen kapitalen Gemsbock zu ſchießen, dann weiß 
es ſchon nach wenigen Stunden das kleinſte Kind in Die⸗ 
tramszell. b } 

Daß alles, was Hindenburg in Dietramszell erlebt, alle er⸗ 


fahren, dafür ſorgt ſchon der Barbier, der außerordenk⸗ 


lich ſtolz darauf iſt, daß ſich der Reichspräfident ſeiner Klinge 
Für jeden hat Hindenburg während ſeines 


künftig genug, ihn nicht allzuviel zu beläſtigen, ſondern nur 
mit ihm zu ſprechen, weun ſich gerade die Gelegenheit dazu 
bietet. Kommen Fremde nach Dietramszell, was in der 


Zeit, während der hohe Gaſt hier weilt, häufig der Fall iſt, 
ſo wird ihnen genau erzählt, wie Hinenburg ſeine Tage ver⸗ 
Ihnen werden auch die Zimmer gezeigt, in denen 


bringt. 
Alljährlich ſtehen ihm dieſelben Zimmer im 
zweiten Stock des Schloſſes zur Verfügung, die ihm die Fa⸗ 
milie des Barons Schielcher eingeräumt hat. Die Fenſter 
werden mit Geranien geſchmückt. Die Einrichtung der 
Räume iſt verhältnismäßig einfach. 


Was Hindenburg bewegt, alle Jahre immer wieder 
nach Dietramszell zu gehen, iſt nicht allein die himmliſche 
Ruhe, die er hier genießt, ſondern auch die freundliche, 
unaufdringliche Aufnahme durch die Gaſtgeber. Nach 
dem Kriege haben ſich viele Städte und viele Gutsbeſitzer 
darum beworben, Hindenburg in ſeinen Ferien bei ſich auf⸗ 
zunehmen. Beſonders die bayeriſchen Gutsbeſitzer bemühten 
ſich eifrig darum. Im Jahre 1922 nahm Hindenburg zum 
erſten Male die Einladung des Barons Schielcher an. Da⸗ 
mals hat ihn wohl die ruhige Lage Dietramszells und ſeine 
ſchöne Umgebung dazu veranlaßt, nach Oberbayern zu 
gehen. Seitdem, mit Ausnahme des Jahres, in dem der 
Baron Schielcher geſtorben war, hat Hindenburg immer 
wieder ſeinen Ferienaufenthalt in Dietramszell gewählt, 
auch nachdem er zum Reichspräſidenten gewählt worden iſt. 


Herrn 


handeln. Herr Holöétoko handelte deshalb im Einklang mit 
dem Art. 9 des polniſch⸗litauiſchen Konferenzreglements, 
wenn er Euer Exzellenz die Einberufung der Plenarver⸗ 
ſammlung der Konferenz nach Genf vorſchlug. Die Wahl 
Genfs als Ort der Wiederaufnahme unſerer Arbeiten ſowie 
die Wahl des Termins, welcher letztere mir geſtatten würde, 
perſönlich die polniſche Delegation zu leiten, bilden den 
beſten Beweis für die Bedeutung, die die polniſche Regie⸗ 
rung dem Ergebnis der polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen 
beilegt. Dieſer Termin wurde vorgeſchlagen, da es mir un⸗ 
möglich geweſen wäre, Warſchau vor dem letzten Tage des 
Auguſt zu verlaſſen. Wenn indeſſen Euere Exzellenz es für 
beſſer halten jollten, die polniſch-litauiſche Konferenz zu 
einem früheren Termin einzuberufen, und wenn Sie dazu 
Königsberg als Verſammlungsort vorzögen, obgleich ich per⸗ 
ſönlich dann an den Arbeiten der Konferenz nicht teilnehmen 
könnte, ſo iſt die polniſche Delegation bereit, ſich mit der 
litauiſchen Delegation am 22. d. M. in Königsberg zu 
treffen. In dieſem Falle würde Herr Holöwko, der Vize⸗ 
präſident der polniſchen Delegation, die Leitung dieſer Dele- 
gation übernehmen. 1 A 

Was unſeren Vorſchlag vom 30. Juli d. J. anlangt, ſo 
wünſche ich zu erklären, daß trotz der auf Polen als Mit⸗ 
glied des Völkerbundrates ruhenden Pflichten die polniſche 
Regierung ihrerſeits keinen Nachteil erblickt in der gleich— 
zeitigen Einberufung der polniſch-litauiſchen Konferenz mit 
dem Zuſammentritt des Völkerbundes. Wenn indeſſen die 
litauiſche Delegation anderer Anſicht ſein ſollte, find wir 
bereit, unſere Konferenz in Genf auf den 2. Auguſt ein⸗ 
zuberufen, und in dieſem Falle würde ich daran teilnehmen 
können. Ich glaube, daß einer von dieſen beiden Vor⸗ 
ſchlägen möglich ſein und von der litauiſchen Delegation 
augenommen wird, und daß Eure Exzellenz zuſtimmen 
werden, um ſo mehr als der Völterbundrat von unſeren 
Regierungen in ſeiner nächſten Seſſion einen Bericht über 
unſere Verhandlungen erwartet. 

Ich habe die Ehre, Eurer Exzellenz mitzuteilen, daß der 
Überbringer dieſes Schreibens, Herr Szumlakowſki, der 


Chef meines Kabinetts, von mir entſandt worden iſt und 
Ihnen meine Antwort auf Ihr Schreiben vom 13. d. M. 
einhändigt, und daß er auch berechtigt iſt, ſich mit der 


litauiſchen Delegation über die in meiner Note enthaltenen 

Vorſchläge zu verſtändigen. Ich wäre Euer Exzellenz ſehr 

verbunden, wenn Sie mir Ihre Entſcheidung durch Herrn 

Szumlakowſki in möglichſt kurzer Zeit mitteilen wollten 

Genehmigen Sie uſw. 

—) A. Zaleſki, Miniſter des Aus ärtigen, 
Vorſitzender der polniſchen Delegation. 


Die Reiſe Herrn Szumlalowſkis von Warſchau nach 
Kowno mußte, wie Herr Sz. dem Berliner Vertreter des 
„Kurj. Pozu.“ mitteilte, über Berlin gehen, da Herr Sz. 
kein litauiſches Viſum beſaß und ſich dieſes erſt in der 
litauiſchen Geſandtſchaft in Berlin holen mußte. 

Kowno, 20. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.] Geſtern 
traf hier der polniſche Miniſterialrat Szumlakowſki 
ein, verſehen mit einem Einreiſeviſum nach Kowno, das von 
der litauiſchen Geſandtſchaft in Berlin erteilt worden iſt. 
Um 4 Uhr nachmittags wurde Herr Szumlakowſki vom 
Miniſterpräſidenten Waldemaras empfangen, dem er 
die polniſche Antwort auf die letzte litauiſche Note über⸗ 
reichte. Die Unterredung dauerte einige Minuten. Walde- 
maras verſprach Herrn Szumlakowſti eine Antwort. Der 
Zeitpunkt und der Ort für die Wiederaufnahme der polniſch⸗ 
litauiſchen Verhandlungen wird in der Konferenz des 
Waldemaras mit Herrn Szumlakowſki beſtimmt 
werden. Wie man in litauiſchen politiſchen Kreiſen be⸗ 
hauptet, hat Herr Szumlakowſki in dieſer Beziehung weit⸗ 
gehende Vollmachten. 

Berlin, 20. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Oſt⸗Expreß meldet aus Kowno, daß die Jahrgänge 1883 
bis 1896 zu libungen einberufen worden ſind. Die 
Militärbehörden verſichern, es handele ſich hierbei lediglich 


um eine Probe⸗Mobiliſierung. 


Die Abreiſe Pilſudſlis. 


Warſchau, 19. Auguſt. (PA T.) Heute früh reiſte Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti nach Rumänien ab. Auf dem Bahnhof ver⸗ 
abſchiedeten ſich von ihm die in Warſchau anweſenden Mit⸗ 
glieder der Regierung, mit dem Stellvertretenden Miniſter⸗ 
präſidenten, Finanzminiſter Czechowicz, und dem Außen⸗ 
miniſter Zaleſki an der Spitze, ſowie eine Reihe höherer 
Beamten. Der Marſchall wird auf ſeiner Reiſe begleitet 
von dem Kabinettschef des Kriegsminiſteriums, Oberſt Beck, 
und von ſeinem Leibarzt, Oberſt Dr. Wojezynſki. R 

Lemberg, 19. Auguſt. (PA T.) Heute um 18,55 Uhr traf 
mit dem Warſchauer Schnellzuge Marſchall Pilſudſki hier 
ein. Am Bahnhof erſchienen Vertreter der Zivil⸗ und 
Militärbehörden, während der ganzen Dauer des Aufent⸗ 
halts des Zuges auf dem Bahnhof verließ der Marſchall 
nicht den Salonwagen, und um 1925 Uhr ſetzte ſich der Zug 
nach Rumänien wieder in Bewegung. 

* 
Bartels Rückkehr verſchoben. 

Warſchau, 20. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.] Mini⸗ 
ſterpräſident Bartel hat ſeinen Aufenthalt im Auslande 
um einige Tage verlängert. Er kehrt zwiſchen dem 23. und 
25. d. M. nach Warſchau zurück. 


—— . — ———— 


Dietramszell war urſprünglich ein Kloſter, deſſen 
Gründung auf den Auguſtinermönch Dietram zurückgeht, 
der ſich hier im Jahre 1096 eine Zelle erbaute. Bald ſiedel⸗ 
ten ſich mehr Perſonen in der Nähe au. Der Urwald wurde 
gerodet, und es dauerte nicht lauge, bis man mit dem 
Kloſterbau beginnen konnte. Zuerſt wurde es oben 
auf der Bergkuppe errichtet. Nachdem es aber einmal ein⸗ 
geſtürzt war, verlegten es die Mönche in die Talſenkung, 
wo es heute noch ſteht. Das Kloſter hat die mannigfachſten 
Schickſale erlebt. Es wurde 1635 von den Schweden zer⸗ 
ſtört, und der Neubau braunte ſchon ein Jahr nach ſeiner 
Errichtung nieder. In der Form, in der das Kloſter, das 
heute der Familie Schielcher als Wohnſitz dient, er⸗ 
baut wurde, ſtammt es aus dem Jahre 1735. Der Reichs⸗ 
deputations⸗Hauptausſchuß machte auch dieſem Kloſter ein 
Ende. Seit vier Generationen befindet es ſich nunmehr im 
Beſitz der Familie Schielcher. Augenblicklich wohnen hier 


die Gemahlin des vor wenigen Jahren verſtorbenen 
Barons Schielcher mit ihren zwei Kindern, einem (8⸗ 


jährigen Sohn und einer 16⸗jährigen Tochter. Im öſtlichen 
Teil des Schloſſes hat ſich in der Mitte des 19. Jahrhunderts 
der Orden der Saleſianerinnen niedergelaſſen. Von hier 
aus wurden zwei weitere Klöſter, Beuerberg und Zang⸗ 
berg, gegründet. In allen drei Klöſtern befinden ſich In⸗ 
ſtitute, in denen die Töchter des bayeriſchen Adels erzogen 
werden. Auch die jetzige Königin von Belgien, die ehe⸗ 
nutte Prinzeſſin Ruprecht, hat hier ihre Erziehung ge⸗ 
noſſen. 

Von München iſt Dietramszell etwa 40 Kilometer ent⸗ 
fernt und hat keine direkte Verbindung. Man kann ent⸗ 
weder mit der Bahn bis nach Holzkirchen jahren und von 
hier aus in zwei Stunden den kleinen, aber ſich ſehr weit⸗ 
hin erſtreckenden Ort erreichen, oder man muß die Bahn⸗ 
linie München⸗Bad Tölz benutzen. Auch von Bad Tölz 
aus beträgt die Entfernung bis Dietramszell noch 10 Kilo⸗ 
meter. Prächtig iſt die Umgebung des Ortes. Hier ſind 
die bayeriſchen Vorberge, und man hat ſchöne Ausblicke auf 
den Wendelſtein, die Rothwand und den Bodenſchneid. Hier 
iſt auch das Schlierſee⸗Gebiet, der Wallberg, Jochberg, Her: 
zogenſtand, und wie ſie noch alle heißen mögen. Beſon⸗ 
ders gut ſieht man die Zugſpitze, die Tegernſeer und Tölzer 
Berge. ron. 


2, Blatt. 


Pommerellen. 


Bit angel und ſchwacher Verke 
e 225 der Weichſel. * 


Seit einiger Zeit weiſt die Weichſel einen ſo niedrigen 
Waſſerſtand auf, daß der Verkehr nur noch in beſchränktem 
Umfang möglich iſt. Der Seevertehr nach Dir⸗ 
ſchau ruht ſchon ſeit 2 Monaten, weil bei Dir⸗ 
ſchau die Waflertiefe nur noch 1% Meter beträgt, während 
die Seeleichter beladen 3 Meter Tieſgang haben. Die 
großen Baggerarbeiten an der Weichſelmündung bei 
Schiewenhorſt, die der Danziger Hafenaus⸗ 
ſchuß auch in dieſem Frühjahr mit erheblichen Koſten hat 
ausführen laſſen, ſind daher zwecklos geweſen. Bei 
Graudenz bewegt ſich der Waſſerſtand ſeit einigen 
Wochen um 020 unter Pegelnull, fo daß dort die Waſſer⸗ 
tiefe nur ca. 1,20 Meter beträgt. Dabei können auch mittel⸗ 
große Kähne von etwa 200 Tonnen nicht mehr voll beladen 
werden. Da die Ausnutzung der vollen Tragfähigkeit 
nicht mehr möglich iſt und der Verkehr oberhalb 
Thorn auch bei halber Ladung mit großen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen hat, hat der Kahnverkehr ſehr noch⸗ 
gelaſſen. Im Juli kam auf der Weichſel ſtromab 
nur etwa ein Drittel der Warenmenge des Juni. 
Stromauf gingen fait nur gähne nach Oſtpreußen, 
während nach Kongreßpolen Ladungen von Danzig 
in Kähnen ſeit Wochen faſt gar nicht abgefertigt wur⸗ 
den. Auch die Getreidetransporte haben im Auguſt ſoſt 
ganz aufgehört. Nach Oſtpreußen gingen im Juli etwa 
8000 Tonnen Kohlen, nach Litauen etwas Zement und 
Zucker. Warentransporte nach Warſchau gehen ſaſt nur 
auf den Tourbampfern von Danzig ab. Anfang Anguſt iſt 
eine neue tägliche Verbindung für Paſſagiere und 
Fracht durch die Warſchauer Aktiengeſellſchaft für Trans⸗ 
port und Schiffahrt eingerichtet worden. Bei dem niedri⸗ 
gen Waſſerſtand können die Dampfer aber ihren Fahrplan 
nicht einhalten Man ſieht jetzt auch mehr als ſonſt die 
Verwahrloſung des Stromes da unregel⸗ 
mäßige Sandbänke allenthalben auftauchen. 


20. An guſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Überlandzentrale Grodek iſt an den Bau einer 
zweiten Zentrale am Schwarzwaſſer, ſieben Kilometer ober⸗ 
bald Grodet, herangetreten. Es ſollen hier Turbinen von 
12 000 mechaniſchen Pferdekräften Aufſtellung finden, die es 
ermöglichen, weitere 14 Millionen Kilowattſtunden Strom zu 
erzeugen. Die Verbindung Grodek mit Gdingen (Länge 
135 Kilometer) wurde nach amerikaniſchem Syſtem unter 
Verwendung hölzerner Portalmaſte in Höhe von 16 Metern, 
die in Abſtänden bis zu 250 Metern ſtehen, erbaut. Die drei 
Leitungsdrähte hängen an Iſolatoren des Syſtems Hoffmann 
(des Leiters des Werkes Grodek). Das Gewicht des für 
die Leitungen verwendeten Meſſings beträgt 185 000 Kilo⸗ 
gramm. Die Linie ermöglicht eine Verſtärkung der Strom⸗ 
ſpannung bis zu 100 000 Volt. Die Urſache der Erbauung 
der Oberleitung Grodek—Gdingen und der Transforma⸗ 
torenſtation in Gdingen, welche die Stromſpannung von 
60 000 auf 15 000 Wolt herabſetzt, ſowie die Energieverteilung 
auf den ganzen Hafen bewirkt, war die Vorausſicht, daß bei 
der ſtark fortſchreitenden Entwicklung Gdingens das Elektri⸗ 
zitätswerk in Rutki den Strombedarf nicht zu decken im⸗ 
ſtande ſein werde. m ® 


* Unter den von der Amneſtie bedachten Perſonen 


nimmt der Geiſtliche der hieſigen Gemeinde der Native 
naltirche, Hejduk, eine ganz beſonders eigenartige 
und bemerkenswerte Stelle ein. Auf ſeinem Strafkonto be⸗ 
fanden ſich nämlich nicht weniger als — 36 Jahre und 
einige Wochen Gefängnis, die ihm wegen Beleidi⸗ 
gung, Abhaltung von Beerdigungszügen ohne polizeiliche 
Genehmigung uſw. auferlegt worden waren. Dieſe große 
Anzahl von Strafen mit ihrer unheimlich langen Dauer, 
deren Abbüßung in Wirklichkeit ja wohl kaum denkbar ge⸗ 
— wäre, hat der Amneſtieerlaß nun aus der Welt ger 
ſchafft. 

Verſtöße gegen die Verordnung betr. die Viehabſtam⸗ 
mungsatteſte find, wie der Staroſt im Kreisblatt bekannt- 
gibt. im Landkreiſe Graudenz wiederholt feſtgeſtellt worden, 
inſofern, als bei Verladungen von Hornvieh nur ein allge⸗ 
meines Abſtammungsatteſt gemäß der Miniſterialverord⸗ 
nung vom 22. 3. 28 beigebracht worden iſt. Da die aus⸗ 
ländiſchen Behörden für die übernahme von Vieh Einzel⸗ 
abſtammungszeugniſſe verlangen, werden die Intereſſenten 
darauf hingewieſen, im eigenen Intereſſe die Beſtimmungen 
über die Beibringung der Atteſte zu beachten. * 

* Tierſeucheun. Unter den Pferden des Beſitzers Hejda 
in Swierezyn (Swierezyny), Kreis Strasburg, und der Frau 
Anna Naß in Pokrzydowo gleichen Kreiſes iſt amtstierärzt⸗ 
lich Rotz; auf dem Gute Morſk (Mortegi), Kreis Löbau, ſo⸗ 
wie unter den Kühen des Gutes Hohenlinden (Zmijewo), 
Kreis Strasburg, Wild⸗ und Viehſeuche; unter den Schwei⸗ 
nen des Gutes Werry (Wery), Kreis Schwetz, Schweine⸗ 
ſeuche, und unter den Pferden des Landwirts Joſef Czar⸗ 
neeki in Sophiental (Biata Göra) Kreis Löbau, Räude ſeſt⸗ 
geſtellt worden. 8 * 

Die Weichſel hat immer noch ihren ungewöhnlich 
niedrigen Waſſerſtand (Sonnabend früh 0,18 Meter 
unter Null). Ungeachtet deſſen wird die Schiffahrt, wenn 
auch mit größten Erſchwerniſſen, ſtändig aufrechterhalten; 
ja, es iſt ſogar eine verhältnismäßige Lebhaftigkeit in dieſer 
Beziehung feſtzuſtellen. Man ſieht fait täglich Schleppzlige 
in beiden Richtungen verkehren, auch dann und wann mal 
eine Traft, meiſt ohne Schleppſchiff, langſam ſtromabwärts 
ihren Weg ziehen. * 

pr Der SonnabendWodrenmarkt war ſehr gut beſchickt, 
auch war die Kaufluſt rege, ſo daß der Markt geräumt wurde. 
Es koſtete Butter 2,90—3,20, Eier pro Mandel 2.702,80. 
Auf dem Geflügelmarkt ſah man junge Hühnchen für 3,50 
bis 5,00, Tauben für 2.202,50 pro Paar und Suppenhühner 
für 3.50—5,00 pro Stück. Der Gemüſemarkt brachte Blumen⸗ 
kohl für 0,10 1.00, Gurken für 0,10—0,50 das Stück und 6,00 
bis 9,00 pro Schock, Weißkohl für 0,15, Rotkohl für 0,25—0,30, 
Rhabarber für 0,20, Schoten 0,40—0,50, grüne Bohnen für 
0,25-0,30, Wachsbohnen für 0,30—0,40, Zwiebeln für 0,10 
bis 0,20, Kohlrabi für 0,10—0,20, Dill für 0,10. Beſonders 
reich war der Obſtmarkt beſchickt. Es gab Apfel und Birnen 
in jeder Preislage, je nach Güte. Es koſteten Birnen 0,20 bis 
0,80, Apfel 0,10—0,60, Pflaumen 0,30—0,50, Sauerkirſchen 0,30 
bis 0,50, Johannisbeeren 0,40—0,45, Tomaten 2,503. An 
Pilzen gab es Champignons für 1—1,20 und Rehfüßchen für 
0,40 0,50. Da die Blaubeerernte ihrem Ende entgegengeht, 
ſah man nur wenig Beeren für 0,70—0,80 pro Liter. * 

* Verſchwundenes Mädchen. Wie der Schuhmacher⸗ 
meiſter Jan Szezypkowſki, wohnhaft Schloßbergſtraße 8, der 
Polizei gemeldet hat, hat ſich ſeine 15jährige Tochter Zofja 
am 7. d. M. aus dem elterlichen Hauſe entfernt und iſt ſeit⸗ 
dem nicht dorthin zurückgekehrt. Irgendwelche Meldungen 
über die Verſchwundene bittet man, den Eltern oder der 
Polizei zukommen zu laſſen. f * 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Dienstag den 21. Auguſt 1928. 


x Aus der Polizeichronit. Feſtgenommen wurden drei 
Perſonen, darunter eine wegen Diebſtahls und eine wegen 
Trunkenheit. * 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Am 9. September veranſtaltet die evangeliſche Frauenhilfe, wie 
alljährlich, ihr Sommerfeſt im Tivoli. Es finden Konzerte und 
Geſangsvorträge ſtatt, auch wird für andere Unterhaltung, zumal 
der Jugend, reichlich geſorgt. Gaben aller Art für Büfetts, 
Verwürſelung und Verlofung werden noch erwartet und gern 
im Pfarrhauſe entgegengenommen. Ein hoffentlich recht großer 
Überſchuß dient der Armenyflege. (11064 * 


—— —— 


Thorn (Toru). 


—* Die Vorſtanbswahlen zur Landkrankenkaſſe finden 
am 11. November ſtatt und die Wählerverzeichniſſe der 
Arbeitgeber ſowie der Verſicherten liegen vom 2.—16. Sep⸗ 
tember in den einzelnen Wahllokalen zur Einſicht aus. 
Reklamationen können bis 10 Tage nach dem Ausliegen der 
Liſten eingebracht werden. Wahllokale werden ſich befin⸗ 


den in Culmſee, Podgorz, Zlotterie, Gramtſchen, Tauer, 
Dzwierzuo, Biſchöfl. Papau, Grodno, Oſtichau, Griffen, 
Nawra, Reutſchkau, Schmolln und Swiereczynki. Re 


* Unzulänglichkeit des Rettungsdienſtes. Vor einigen 
Tagen ereignete es ſich, daß das am Coppernicusdenkmal 
ohnmächtig niedergeſunkene Dienſtmädchen, das in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht Formalin getrunken hatte längere Zeit 
nicht in das Lazarett gebracht werden konnte, da trotz ſo⸗ 
fortigen Alarms des Rettungswagens dieſer nicht kam und 
ein gedecktes Privatguto genommen werden mußte. Der 
Wagen iſt aus dem Grunde nicht gekommen, weil er bereits 
anderweitig alarmiert war und ſich zu dem Holzhaften be⸗ 
geben hatte, wo zur ſelben Zeit eine Frau von ihren Nach⸗ 
barn in roher Weiſe mißhandelt und ſchwer verletzt worden 
war. Dieſer Zufall zeigt deutlich die Unzulänglich⸗ 
keitunſeres Rettungsdienſtes. Solche Fälle kön⸗ 
nen ſich des öfteren ereignen und man wird dann immer 
gezwungen fein, teure Privatgeſährte in Anſpruch zu 
nehmen. Die Bürgerſchaft unſerer Stadt wäre ſicherlich ſehr 
damit einverſtanden, wenn noch ein weiteres Ret⸗ 
tungsgefährt, und zwar ein Krankenauto ange⸗ 
ſchafft würde, wie es in Bromberg bereits ſeit Jahren 
in Tätigkeit iſt. Ein Auto könnte den Anſorderungen auch 
viel ſchneller genügen, als ein mit Pferden beſpannter 
Wagen. Es dürfte auch nicht allzu ſchwierig ſein die dazu 
erforderlichen 18000 Zloty in das Budget des nächſten 
Jahres aufzunehmen. * 

— Auf dem letzten Vieh⸗ und Pferdemarkt zahlte 
man für alte Pferde 100—250, Arbeitspferde 400650, 
beſſere 7-900, Zuchtpferde 10001200, alte Kühe 250 —350, 
friſche Milchkühe 4— 000, Fettſchweine 95100, Läufer 50 
bis 70, Ferkel 35—50 Zloty das Paar. Die Kaufluſt war 
ſchwach. 1 . 

* Ein Pfefferkuchen für Pilſudſki. Aus Anlaß der Legio⸗ 
närstagung in Wilna überbrachte eine Delegation, der hieſi⸗ 
gen Legioniſtenvereinigung dem Marſchall . 
ungewöhnlich großen Pfefferkuchen, der die ſtattlichen Aus⸗ 
maße von 80 Zentimeter Länge und 50 Zentimeter Breite 
hatte. Der ſchöne Pfefferkuchen war aus ſogenauntem 
„königlichen Teig“ in der früheren Richard Thomasſchen 
Pfefferkuchenſabrik hergeſtellt. Seine Oberfläche zierte ein 
künſtleriſch angefertigtes Zeichen der erſten Leßlansbrigade, 


e Schab ‚enfeirer im Juli. Im vergangenen Monat 
wurden im e u 3 

Entſtehungsurſachen waren in 6 Fällen t 
Unvorſichtigkeit 5, 


52 Brände, notiert. Die 
0 Funkenauswurf, 


Übertragung 5, Schoruſteindefekt 3, 


ſpielende Kinder 1, Gewittereinſchlag 18 und Brand⸗ 
ſtiſftung 114. Die Schadenſumme beläuft ſich auf 175 000 
Zloty. 1 


* Polizeichronik. In der Nacht zum Sonnabend ver⸗ 
haftete die hieſige Polizei eine Perſon wegen Trunkenheit 
und eine wegen Diebſtahls. Es wurden 11 Protokolle wegen 
polizeilicher Übertretungen geſchrieben. * * 


— —— — 


h Briefen (Wabrzezno), 18. Auguſt. Im kommenden 
Herbſt ſollen die vorgeſchichtlichen Gräber, die un⸗ 
längſt in Gr. Radowiſko, hieſigen Kreiſes, aufgedeckt wur⸗ 
den, freigelegt werden. Die Freilegung wird unter der 
Auſſicht des Profeſſors Koſtrzewſki aus Poſen vor ſich gehen, 
um die in den Grabſtätten befindlichen Gegenſtände vor 
Vernichtung oder Beſchädigung zu bewahren. 

m. Dirſchau (Tezew) 19. Auguſt. Mit dem Neubau eines 
12⸗Famflienwohnhauſes in der Schöneckerſtraße durch den 
hieſigen Magiſtrat iſt bereits begonnen worden. Die Ar⸗ 
beiten ſollen ſo gefördert werden, daß die Wohnungen, be⸗ 


Heute abend entſchlief ſanft mein geliebter Mann, 
unſer unvergeßlicher Vater und Großvater, der 


Rentner 


Ferdinand Liedtke 


im vollendeten 85. Lebensjahre. 
Namens der trauernden Hinterbliebenen 
Pauline Liedtke geb. Heyn. 
Forum Molre, den 17. Auguſt 1928. 
Die Beerdigung findet Dienstag, den 2. Auguſt, 


nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle des neuſtädt. 
evgl. Friedhofes aus ſtatt. dt, 
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Zurückgekehrt 
Zahnarzt Davitt 


Torun, Strumykowa 2. 110% 
Sprechstunden 9-12, 3—5. 
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Justus Wallis 


Bürobedari  — Papierhandiung 
Torun. 
Gegründet 185% 200 


Ansagen 
nantes 


Gegründet 1853. 
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— | welch. kochen kann. ver 
8 1. September geſucht. x 
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Bunte Penſion 


10961 | finden Schüler evtl. 


run, Szeroka 33, II. 
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ſtehend aus 1 Zimmer und Küche, am 1. November d. J. be⸗ 
zogen werden können. — In den letzten Tagen paſſierten 
unſeren Bahnhof ca. 2500 Auswanderer, deren Ziel Ka⸗ 
nada war. Am letzten Sonnabend waren es 613 Perſonen, 
die dort lohnenden Verdienſt finden wollen. 

m. Dirſchan (Tezew), 19. Auguſt. Unglücksfall. Am 
Sonnabend nachmittag ereignete ſich am Winterhaſen ein 
Unglücksfall. Beim Abrollen der Rohre zum Bagger löſte 
ſich die Beſeſtigung von einem derſelben und verletzte den 
unten beſchäftigten Arbeiter Maleeli von hier, 18 Jahre alt. 
Der Verletzte wollte noch im letzten Moment zur Seite 
ſpringen, kam jedoch zu Fall, ſo daß das ſchwere Rohr mit 
voller Wucht über ihn herüberrollte und in der Magengegend 
liegen blieb. M. wurde ſoſort ins hieſige Vinzenzkranken⸗ 
haus eingeliefert. 

h Gorzuo (Görzno), 18. Auguſt. 
Heute um Mitternacht wurden die 
Feuerhorn aus dem Schlafe geweckt. 
Hauſe des Tiſchlers Adam Kowalfki, 
ausgebrochen. In kurzer Zeit ſtanden die Baulichkeiten 
in lichten Flammen. Die örtliche Feuerwehr bekämpfte 
das Feuer mit zwei Spritzen und es gelang ihr, dieſes auf 
ſeinen Herd zu beſchränken und die hart bedrohten Nachbar⸗ 
gebäude zu erhalten. Das Mobiliar iſt gerettet worden. 


Schadenfeuer. 
Bewohler durch das 
Das Feuer war im 

hier, am Markt, 


Durch das Feuer ſind mehrere Familien oodachlas. Der 
Brandſchaden iſt bedeutend. K. war verſichert. Die Ent⸗ 


ſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht aufgeklärt. 

Neuenburg (Rowe), 19. Auguſt. Der letzte Sonn⸗ 
abend⸗ Wochenmarkt in Neuenburg war lebhaft, be 
ſchickt und fand bei ſchönem Wetter ſtatt. Butter, morgens 
knapp, für 2,90 angeboten, gab durch fernere Zufuhr bis 
auf 2,40 je Pfund nach. Eier wurden mit 2.502,60 die 
Mandel verkauft. Kartoffeln, reichliche 15 koſteten 
7—8 der Zentner. Alte Hühner wurden mit 4—5, junge, 
ſchon größere, mit 250—3 das Stück abgegeben. Am Ge⸗ 
müſemarkt wurden verlangt: Mohrrüben Bd. 0,15—0,20, 
Kohlrabiknollen Stück 0,10—0,15, Zwiebeln Bd. 0,20—0,30, 
Radieschen 2 Bd. 0,15, Blumenkohl Kopf 0,60--0,70, reichlich 
Gurken Stück 0,10—0,20, Schnittbohnen 0,20—0,30, Schoten 
0,20 0,25, viel Weißkohl 0,200.25, Birnen 0,10—0,60, Apfel 
0,300.50, Stachelbeeren 0,60, Tomaten 0,80—1 je Pfund, 
Sauerkirſchen 0,15—0,20, Pilze (Rehfüßchen) 11,20 je Liter. 
Am Fiſchmarkt koſteten Hechte 1,50, Karauſchen 1,30, 
Weißfiſche 0,80—1, Aale 1,502, Barſche 1.601,70, Zander 
1,20, Schleie 130 je Pfund. Holz mit dem üblichen Preis 
von 10 Zloty je Wagen voll, war auch da. Das Liter 
Milch koſtet hier zurzeit 34 Groſchen. 

a. Schwetz (Smiecie), 19. Auguſt. Infolge der guten 
Witterung in den letzten Wochen iſt die diesjährige 
Roggenernte zum größten Teil als beendet zu bes 
trachten, nur vereinzelt iſt noch Gerſte und. Hafer 
draußen. Auf vielen Feldern ſieht man bereits die Dreſch⸗ 
maſchine in Betrieb. Das Stroh iſt bejonders auf 
ſchwerem Boden ſehr ergiebig ausgefallen, dagegen iſt 
der Getreideertrag nicht ſo zufriedenſtel⸗ 
lend, wie man vorher gedacht hatte, da die Ahren nicht 
überall voll gefüllt waren. Die Kartoffelernte verſpricht 
bis dahin faſt überall gut zu werden, auch hört man viel 
von der Güte der diesjährigen Kartoffel 
ſprechen. 

* Stargard (Starogard), 19. Auguſt. Selbſtmord 
durch Erhängen verübte ein Mann, der vor kurzem aus der 
Irrenanſtalt in Koeborowo entlaſſen wurde. Die Leiche des 


Selbſtmörders, die auf einem Baum im nahen Walde hing, 


fand eine erdbeerſuchende Frau. 5 

d. Stargard (Starogard), 19. Auguſt. Einen ſchweren 
Unglücksfall erlitt in der eigenen Wohnung Frl. Na⸗ 
Sie war damit beſchäftigt, Flaſchen chemiſch mit 
flüſſigem Schweſel zu ſäubern. Durch Unvorſichtigkeit ergoß 
ſich die Flüſſigkeit auf das Kleid, das ſofort Feuer fing. 
Durch ſofortige Hilfe wurde die Genannte vom Feuertode 
gerettet. — In einer der letzten Nächte drangen Diebe durch 
das Fenſter, aus dem ſie die Scheiben herausgenommen 
hatten, in das Geſchäft des Gaſthofbeſitzers Dübeck ein und 
ſtahlen Getränke und Rauchwaren im Geſamtwerte von 
150 Zloty. 


In Danzig 


koſtet die 


Deutſche Rundſchau 


für September 3 Gulden. 
Einzahlung an Poſtſcheck⸗Konto Danzig 2528. 
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Mädchen führt sauber und billigst aus 


Klempner- und Elektromeisier, 


Geſucht 11062 


Mädchen 


Grudziadz. Dienstag, den 21. d. Mis, ab 20 Uhr: 


2 Tr. rechts. 11063 
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10263 
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* 


die geſamte Ziegelinduſtrie Polens hat die Lamdesuittintifisoanf 


1 


und in demſelben Kreiſe, Lieferung bis 14. 8., Preis 51,25 Zloty: 


* 2 1 2 
Briefkasten der Redaktion. in dieſem Jahre ca. 10 Millionen Hloty an, Betriebskrebiten und 120 To. alter Weizen, Gewicht 125—127 f., im Kreiſe Hohen» 
. 2 Millionen an Krediten für Ausbau der Ziegeleien bereitgeſtellt ſalza, Lieferung bis 17. 8., Preis 52,50 Zloty. 
Alle Anfragen mſüſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des und größtenteils 115 ausgegeben. Sowohl in Pommerellen Am 14. Auguſt: 15 To. Gerſte, gute Ware, Kreis Mogilno, 


Einſenders verſehen fein: anonyme Anfrogen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 


Poſen, wie in Kongreßpolen iſt eine Reihe von ſtill⸗ 
Ziegeleien 5 n Betr be bgeſetzt worden, doch iſt immer 


und 
gelegten 


bei prompter Lieferung 4050 Zloty; 10 To. Roggen, Gewicht 123 f., 
Kreis Pleſchen, bei prompter Lieferung franko Mühle 39,50 3. 


beiltegen, Auf dem Kuvert iſt der Vermert Briefkaſten Sache“ noch eine ganze Anzahl außer Petrieb. Viele Ziegeleien ſind in Am 16. Auguſt: 30 To. Neuweizen, Gewicht 136 f., Kreis 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. der Inflationszeft in die Hand von Nichtfachleuten geraten und Koſchmin, bei prompter Lieferung 49,30 Zloty; 15 To. Neu⸗ 
—— >= kaum noch betriebsfähig. Aber manche ſind neuerdings auch welzen, Gewicht 128 f., gutes Getreide mit kleiner Roggenbei⸗ 

A. 5 moderniſiert, namentlich in Oberſchleſien und Poſen. miſchung, Kreis Liſſa bei prompter Lieferung 48,25 Itot: 
G. 100. Die Zahlung der Reute w 6 ö Wer S dt Nees nA 1 55 " Finn F 
ss De des 9 0 RA 5 an noch meitere Kredite jur, Moderniftecung flüſſig gemacht 15 ar guter Hafer, Kreis Schroda, Lieferung 17. bis 

x E werden könnten, ließe ſich die Jahreserzeugung noch um min⸗ 25. 8., Preis 8 Blotr 
klie 3 B ide 0 der di Ber‘ 1 j 22 erzeug nod 1 8. eis 8 Ztoty. 2 

milie Be etreifei den ſteht aber die Fürſorge für dieſe Zeit zu. deſtens 50 Prozent ſteigern. Immerhin iſt die Verſorgung mit Am 17. Auguſt: 15 To. Neuweizen, geſunde, trockene und 


N. Die Beantwortung der Frage hängt davon ab, 
welche Stagtsangehörigkeit der richtige Vater der Kinder beſaß. 
L. P. S. Sie haben nach der ganz richtigen Aufſtellung der 


Bank Rolny nicht Rückſtän ide für 4, ſondern für 5 Jahre zu zahlen 


Ziegeln jetzt ausreichend, und es ſind jetzt auch bereits größere 
Vorräte vorhanden. In Pommerellen ſpricht dabei mit, daß 
die Bautätigkeit im neuen Hafen Gdingen längſt nicht den er⸗ 
worteten und kaum den vorjährigen Umfang angenommen hat, da 


reine Ware, Kreis Obornik, bei ſofortiger Lieferung 48 Zloty. 

Die Wielkopolſka Isba Rolnicza (Großpolniſche Landwirt⸗ 
ſchaftskammer) bittet die Landwirte um ſchnelle und regelmäßige 
Mitteilung getätigter Geſchäftsabſchlitſſe. 


5 etre son. 573, { ie in 3 Jahresrate t 5 R Day H 5 1 70 5 
111 ee denn 1.4 20 80 Riss? ba ind N nicht genügend Kredite für private, Bauten zur Verfügung geſtellt Berliner Mroduttenbericht vom 18, Auguſt. Getreide 
immer am 1. April. Daneben ſind die laufenden Raten der Rente [wurden. Infolge der vergrößerten Erzeugung find die Ziegel und Deliaat für 1000 Kc. jonit für 100 Ka. in Fold mark. Weizen 
in Höhe von 57,61 Zloty halbjährlich zu zahlen, jo daß Sie vom preiſe in Ppommerellen und Poſen auf 75 bis 85, und | märk. 226— 229, September 240,00, Oktober 243,50, Dezember 243,75 
1. 4. 20 ab fünf Jahre lang, nämlich bis 1. 4. 28, an jedem 1. April [in Schleſten auf 0 bis (5 Not geſunten. Der Außenhandel in | bis 214,50-245,50. Roggen märk. 219-222, September 233.5021. 
172,29 Zloty zu zahlen haben, während am 1. Oktober jedes Jahres Ziegelerzeugniſſen hat ſich in dieſec Jahre wenig geändert. Es Oltbr. 2934,50—831,75, Dezember 296 25 — 236.50. Gerſte: Braugerſte 

ae 2 5 en are fand auch weiter eine erhebliche Ausfuhr von Drain⸗ 288 263, Winterberſte 201-214. Futter» und Induſtriegerſte 220 


nur 57,61, Zloty beträgt. 
Die Generaldirektion der Poſt hat nach dem 
10. 24) von Auslands⸗ 


zahlende Quote 
O. W. Radio. 
Geſetz (miniſterielle Verordnung vom 10. 


die zu 


nach Deutſchland ſtatt. Sie betrug im 1. Halb⸗ 
4700 To., gegen 4900, To. in 1927. Außerdem wurden 
Ziegeleien auch noch 8700 To. Mauerſteine, 


röhren 
jahr 1928 
von den grenznahen 


bis 237. Hafer märt. 27218, Sept. 215,50, Dez. 218,50. Mais 218 
bis 220, Weizenmehl 27,75 — 31,50. Roggenmehl 30-32,50. Weizenkleie 
15,50 — 15,60. Weizenkleiemelaſſe 16,20 — 16,50. Roggenlleie 17,25 bis —. 


abrikaten dieſer Art (Radio) 20 Prozent des gezahlten Preiſes 4 8 13 15 S 8 2 
Br Beanipruen. Julandsfgorikate x zahlen Argen, er Sald- gegen 6700 To. im Vorfahre, hauptſächlich nach Deutſchland aus- | Raps 320. 325. Pittoriaerbſen 4650, kl. Cpeifeerbien 35-40. Futter« 
inlandsfabrikate 10 Prozent. Die Zollfrage ſpielt dabei keine J beführt. erbſen 25.00—27,00, Peiuſchken 28,00 — 32,00, Ackerbohnen 2628.00. 
Rolle. Geldmarkt. Wicken 20,00-32,00. Lupinen, blau 15.016,00, Lupinen, gelb 

16,50 bis 17,50. Rapskuchen 19,40 — 19.90. Leinkuchen 23,70 24.00. 


L. H., Fordon. Wenn es ſich wirklich in Ihrem Falle um 
Kindergeld handelt (was uns aber noch nicht ſicher erſcheint), hätten 
Sie etwa 60 Prozent = 166,50 Slot) an en zu verlangen und 
Zinſen zu 5 Prozent von dieſer Summe, d. h. 8,30 Zloty pro Jahr. 
Handelt es ſich aber um eine einfache Darlebusbhvothet, dann 
haben Sie nur Anſpruch auf 15 Prozent = 41,55 Zkoty und dazu 


Der Wert ür ein Gramm reinen Goldes wurde nem Vers 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 20. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 18. Auguft. Zürich: Ueberweiſung 38,20, 
London: Ueberweiſung 43,30, Newport: Ueberweilung 11,25 


Trockenſchnitzel —.— bis —.—. Soyaſchrot 21.10 22,00. Kartoffel 
flocken 94.20— 24.60. Allgemeine Tendenz: ſtetig. 

Tendenz für Weizen ruhig. Roggen ſeſter, Gerſte ruhig, 5 1 556 
ruhig, Mais ſchwach. Meizenmehl ruhig, Roggenmehl ruhig, 
Weizenkleie ſtetig, Weizenkleiemelaſſe ſtetig, Roggenkleie ſtetig. 


5 Prozent Zinſen von dieſem Betrage. Züricher Börie vom 18. Nuguſt. (Amtlich.) Warſchau 58,22¼ 
. 1 N 5,1990. London 25,91, Paris 20,30 ¼ Wien 73,22, Prag Viehmarkt. 5 y 
15,98", Italien 27,16, Belgien 73.25, Budaneft 90,56, Helfingfors & Berliner Viehmarkt vom 18. Auguſt. Amtlicher Bericht 
13.09, Sofia 3,75, Holland 208,27½ Oslo 138,65, Kopenhagen der Preisnotierungskommiſſion.) 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


138, 65, Stodholm 139, 05, Spanien 86,55, Buenos Nires 2,19), 
Tokio —,—, Rio de Janeiro —, Bukareſi 3,17½, Athen 6,74, Berlin 
123,80, Belgrad 9,13. Konſtantinopel 2,66 ¼. 


Auftrieb: 2487 Rinder (darunter 745 Ochien, 659 Bullen, 1083 
Kühe und Färlen) 1400 Kälber, 6635 Schafe, — Ziegen, 9362 
Schweine und 805 Auslandsſchweine. 


Neue Preiserhöhung für Thomasmehl. Die deutſchen 
Thomasmehl⸗Erzeuger haben nunmehr auch die Preiſe Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine Nen zahlte Ochse en tete Hecılten Schlacht. 
für September um 1½ Pfg. je Kg. erhöht. Nachdem 5 Werks⸗ 8,85 Zl., do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 43.107 I t > Ei 58 —2 a üfleiſchge Re De ältet: höditen 
preis für Thomasmehl bis einſchl. Jult d. J. 23 Pfg. ie Kg. % 100 franz. Franken 34,891 31. 100 Schweizer Franken 170,013 Er ae 7 5 REEL 36, 0) fu * ſleiſchige 
eitet. Phospporfäure einschl. Juteſack und für Auguft 2 Pin, be. [ 100 deutliche Mar! 211,70 3, 100 Danziger, Gulden 172,318 a ee te DT nähe ae 
trug, wurde er für September unter den gleichen egen tſchech. Krone 26,314 31, oſterr. Schilling 125,187 Zt. ni ausgemäl ste und ä e ce 3743. Bullen: a) voll. 


auf 26½ Pfg. erhöht. 


nährte jüngere und gut 90 


fleiſchige, ausgewachſene öchſten Schlachtwertes 54—55, b) voll» 


Peg ee re . . PAtiienmart!. fleiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 49—52, c) mä Big en 
Löhne in der jogenannten amerikaniſchen Spinnerei herabgeſebzt „ Pelener Börſe vom 10. Anga. Fest veraimslide | lüngere und aut gens offene öchſten gering e 1817 
den Arbeitern gleichzeitig mehr Arbeit zügecleſen. Auger Werte: Notierungen in Prozent: proz. Dollarbrieſe der Poſener Rune: a Pollen 8 böchtien achtwertes 480 
dem verweigerte fie die Vergütung für unverſchuldeten Stillſtand. Landschaft (1 D.) 9,00. Tendenz: behauptet. — Ynduitrie- | 0) bee 1 9 75 den Nen ene Meilhige ü 
Obgleich die Arbeiter mehrere Mal in der Verwaltung vor aktien: H. Cegielſti 48,006. Eukr. dunn 103,00 G. Herzfeld- ue genährte 1 W 1 5 un 1 ” fleiihige, 
ſprachen, wurde dieſe Anordnung nicht geändert, was zur Folge | ittorius 52008. „Dr. Roman Aa 120,00 G. genden: be⸗ ch eich 28 40 refer 2 5 55.— vollfleiſchige 47— 
6 Bi ‚ht geändert, mas Aue Bole | bauptet. (G., = Nachfrage, B. > Angebot, + = Geſchäft, * = 46 
batte, VVV 8 r REN af Kälber: a) Doppellender feiniter Maſt —,—, b) feinſte Maſt · 
Zah in den Ausſtand traten. a / Produltenmertt. kälber 70-80, e) mittlere Maſt⸗ u. beite Saugkälber 6572, d) ge⸗ 
Die Britiſch⸗Polniſche Handelsbank A.⸗G. in Danzig hat, ob⸗ 188 Mat» und gute Saugtälber 55—63. 

wohl ſie erſt in der zweiten Hälfte des Vorjahres ihre volle Tätig⸗ Amtliche Notierungen der Poſener 8 vom Schafe: a) Maſtlämmer u. füngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
keit aufnehmen konnte, für 1927 enien Gewinn von 174.188,94 Dau⸗ 18. Auguft. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: maſt 65-68, 2. Stallmaſt 65-67, b) mittl. Maſtlämmer, ältere 


ut genährte junge Schafe 53—63, c) feiſchiges 


ziger Gulden zu verzeichnen, der auf die im Geſchäftsjahr 1926 3 4,0 Roggenklei 28.50 — 29.00 Maſthammel und 

(nur 6 Wochen) entſtandenen Verluſte von Höhe von 171.003,81 en 7, I en 28855 ? 75 9.00 —74.00 | Schafvieh 47—55, d) gering genährtes Schafvieh 33—45, 

Gulden abgeſchrieben worden iſt. Die Bank iſt am 23. November Weizenmehl (65%) . 65. 50-69. 50 Felderbſen —— Schweine: a Fettſchweine über 3 Itr. Lebendgew. 75—76, 

1026 als Nachfolgerin der 1917 gegründeten Britiſh Trade Corpo⸗ Roggenmehl (65% 3.0) +») Biltoriaerbien . ARE b, vollfl. von 240-300 Pfd. Lebendgew. 76—78, e) vollfleiſch. von 200 

ration, welche halbamtliche engliſche Unterſtützung genoß und zur ene 51.00 laue Supinen . . —— bis 240 Pfd. Lebend uw. 75—79, d) vollfleiſchige von 160—200 Pfd. 

Förderung des engliſchen Exports dienen ſollte, ins Leben ge⸗ Neuhafer „ 3.00350 Selbe Lupinen — 74-76, e) 120—160 Bid, Lebendgew. a 5 vollfl. unter 120 Pfd. 

treten. An dem Stammkapital von 3 Millionen Danziger Gulden [ Braugerſte . . 36.50-38.50 Roggenſtroh, gepr. 2 —.—. 2) Sauen 67-70. Zieg 

ift die Bank Goſpodarſtwa Krafowego, deren Präſident auch zweiter [ Wintergerſte Heu, loſe (neues) . —— Marttverlauf: Bei Rindern kuhig bleibt Ueberitand, bei 

Vorſitzender des Aufſichtsrates iſt, mit 70 Prozent beteiligt. Den Weizenkleie 27.00 — 28.00 Heu, gepreß. —.— nn und nenn ruhig, fette Schweine vernachläſſigt, bei 
ER? afen ziemlich gla 


Reſt haben engliſche Banken übernommen. Die Britiſch⸗Polniſche 
Handelsbank finanziert beſonders den Warenumſatz Polens mit 
dem Ausland unter Bevorzugung von Zucker, Textilien, Holz, 
Naphthaprodukten, Getreide und Kohlen, und erteilt ſowohl Ex⸗ 
port⸗ wie Importkredite. 


Geſamttendenz: ſchwach. 
Die Wielkopolſka Izbo Rolnicza (Großponiſche 
Landwirtſchaftskammer) berichtet über folgende Getreideabſchlüſſe 
frei Ladeſtation: 


mr 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Weichſel⸗Waſſerſtand am 20. Auauit, 10 Ahr. 


9 Veſſe rung der poluiſchen Ziegelverſorgung. Die Erzeu⸗ Am 13. Auguſt: 15 To. Weizen, Gewicht 130 f., im Kreiſe 
1 p e = ich in dieſem Sommer er⸗ Goſtyn, Lieferung bis 16. 8., Preis 50,75 Zloty; 15 To. Neu⸗ Zawichoſt 0,57, Warſchau +9,58, Plock +0,09, Thorn —0,11: 
rere 3 ige der Wehe 5 cht 130 f., im N Lieferung bis Fordon —0,07, Kulm —0,30, Graudenz —0, 24, urzebrack +0,27 
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hohen ſtaatlichen Betriebskrediten. 
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bearbeitet en nich 5 25 3 
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er 1867. 


Teiefon 150 und 830 


viel Geld | 


Seit 1867 ist es mein Geschäftsprinzip, 
stets nur das Beste zu billigsten Preisen zu liefern. 
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5 Zloty: 


16. 8., Preis 50,2 
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Der Vorſitzende ) Schnura. 


Keine Erhöhung der Mieten. 


Wie die „Koreſpondeneja Warſzawſka“ meldet, hat das 
Finanzminiſterium weder einen Geſetzentwurf für die Valo⸗ 
riſierung der Micten ausgearbeitet, noch beabſichtigt es, 
einen ſolchen Entwurf auszuarbeiten. 


Von den Kindern in Polen. 


Das Warſchauer Kultusminiſterium hat eine Sta⸗ 
tiſtik über die Kinder in Polen aufgeſtellt, die zu 
manchen intereſſanten Betrachtungen Veranlaſſung gibt. 
Dieſe Statiſtik, aus der wir nach dem Kattowitzer „Volks⸗ 
willen“ einige Daten notieren, umfaßt alle Geburten vom 
Jahre 1913 bis 1925. Die Zahl aller Kinder beträgt 8 Mil⸗ 
lionen. Auf dem ganzen heutigen polniſchen Gebiete be⸗ 
trug die Zahl der Geburten vor Kriegsbeginn jährlich 600 000 
Kinder. Da kam der Krieg und mit ihm ein großer Rück⸗ 
gang der Geburten. Im Jahre 1915 ging die Zahl der Ge⸗ 
burten auf 450 000 zurück. Der Tiefſtand wurde im Jahre 
1917 erreicht (400 000 Geburten); im Jahre 1918 iſt ſchon ein 
kleiner Aufſtieg zu verzeichnen, der von da immer mehr im 
Steigen begriffen iſt. Im Jahre 1925 betrug die Zahl 
der Geburten bereits 850000 oder doppelt ſoviel 
als im Jahre 1915 und um 120 Prozent mehr als im Jahre 
1917. 


Spricht man aber über die Zahl der neugeborenen 
Kinder, jo muß man ſelbſtverſtändlich auch an die Ster b⸗ 
lichkeit denken, zumal die Sterblichkeit insbeſondere bei 
den Säuglingen in Polen bekanntlich hoch iſt. Hier verſagt 
die Kunſt, weil eine ſolche Statiſtik nicht vorliegt und man 
mehr auf Vermutungen als auf verläßliche Zahlen ange⸗ 
wieſen iſt. Genaue ſtatiſtiſche Tabellen über die Kinderſterb⸗ 
lichkeit bis zum 15. Jahre liefern uns die Tabellen über die 
früheren preußiſchen Gebiete für die Zeit 1901 
bis 1910 und in dem ehemaligen Galizien für die Zeit 
von 1906 bis 1910. Auf Grund dieſer ſtatiſtiſchen Auſſtellun⸗ 
gen hat das polniſche Kultusminiſterium Berechnungen auf⸗ 
geſtellt, die aller Wahrſcheinlichkeit nach annähernd richtig 
ſein können. Nach dieſer Berechnung erreichen das 15. Le⸗ 
bensjahr auf 1000 Kinder: In Warſchau und in 9 anderen 
Wojewodſchaften 734 Kinder und in den 7 übrigen Wojewod⸗ 
ſchaften nur 687 Kinder. Die erſten 9 Wofewodſchaften find 
folgende Wojewodſchaſten: Warſchau, Lodz, Kielce, Lublin, 
Schleſten, Krakau, Lemberg, Poſen, Pommerellen und die 
— 6 Wojewodſchaften ſind die berühmten Oſtwojewod⸗ 

aften. 5 


Über die nationale Zugehörigkeit der Kinder 
erfabren wir aus der Aufſtellung des polniſchen Kultus- 
miniſteriums, daß mehr als 5 Millionen Kinder der 
volniſchen Nation angehören und ſich der polniſchen 
Mutterſprache bedienen. Zu den Ukrainern gehören 
mehr als 1 Million Kinder, die ſich auch dieſer Sprache 
bedienen. Eine halbe Million Kinder ſpricht den jüdi⸗ 
ſchen Jargon, 350000 Kinder ſprechen weißruſſiſch, 
und 200 000 Kinder ſprechen deutſch. Alle übrigen Kinder 
ungefähr 30000 zuſammen, ſprechen ruſſiſch, tſchechiſch, 
litauiſch u. a. Sprachen. 


Im Jahre 1925/26 waren in ganz Polue 3941900 ſchul⸗ 
pflichtige Kinder und von dieſen beſuchten die Schule 
3257909 Kinder, das iſt 82 Prozent. Alle übrigen Kinder, 
die 18 Prozent aller ſchulpflichtigen Kinder ausmachten, be⸗ 
ſuchten trotz des Schulzwanges überhaupt keine 
Schule. Davon entfallen 0,5 Projent auf die Städte und 
22,2 Prozent auf das flache Land. Seit dieſer Zeit ſteigt die 
Jahl der ſchulpflichtigen Kinder jährlich um 300 000 Kinder. 
Im Jahre 1927/28 betrug die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder 
4241900 und die Schule beſuchten 3 605 089 Kinder. Wird 
die Steigerung der ſchulpflichtigen Kinder in demſelben 

o andauern, jo wird die Zahl der ſchulpflichtigen Kin⸗ 
der im Schuljahre 1939/40 6 Millionen ausmachen. Da wird 
wahrſcheinlich auch der Prozentſatz jener Kinder, die die 
Schule nicht beſuchen, ſteigen, weil der Staat nicht in 
der Lage iſt, ſoviel Schulräume zur Verfügung zu ſtellen, 
damit alle Kinder Platz finden und das erforderliche Lehrer⸗ 
verſonal beizuſtellen. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß in der 
Oſt⸗Wojewodſchaft reichlich 35 Prozent aller Volksſchullehrer 
ihr Amt aushilfsweiſe ausüben, alſo keine geſchulten 
Lehrer ſind. Andererſeits haben wir in den Oſt⸗Wojewod⸗ 
ſchaſten im beiten Falle 4⸗Klaſſen⸗Volksſchulen in den 
Städten und 1⸗Klaſſe⸗Volksſchulen auf dem Lande. Das 
Kultusminiſterium hat berechnet, daß im neuen Schuljahre 
1928/29: 60000 Volksklaſſen fehlen, wollte man alle Kinder 
bei dem heutigen Klaſſenſyſtem in der Volksſchule unter⸗ 
bringen. Dieſe 60 600 neuen Klaſſen werden nicht aeichatien, 
nicht einmal zehn Prozent davon, weil die Mittel dazu 
fehlen. Neben dem großen Raummangel in der polniſchen 
Volksſchule fehlt auch der ausgebildete Lehrer. Außer 
dem alten Lehrperſonal, das ſich zu 35 Prozent aus 
Dilettanten, d. h. nicht ausgebildeten Lehrern zuſam⸗ 
menſetzt — würde das Kultusminiſterium 70000 neue 
Volksſchullehrer benötigen, wollte es allen ſchulpflich⸗ 
tigen Kindern in dem jetzigen Ausmaße Schulunterricht er⸗ 
tetlen. Siebzigtauſend neue Volksſchullehrer können nicht 
aus dem Armel geſchüttelt werden, desgleichen die 60 000 
neuen Volksſchulklaſſen, und daher bleibt der Schulzwang 
in Polen in der Theorie aufrecht, weil in der Praxis auf 
dieſem Gebiete noch ſehr, aber ſehr viel zu leiſten iſt. Was 
in Jahrzehnten jenſeits der früheren Meichsgrenze — im 
chemals preußiſchen Teilgebiet waren Analphabeten unbe⸗ 
kannt — verfanmt wurde, läßt ih in wenigen Jahren nicht 
3 um ſo weniger, wenn man 33% Prozent aller 
en für Militärzwecke verwendet und aus nationaliſti⸗ 
b * Gründen dentiche Schulen in Weſtpolen ſchließt, al ſo 

a 8 einreißt, was frühere Verwaltungen aufgebaut 
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Rundſchau des Staatsbürgers. 


Der vol niſche Poſtanweiſungsverkehr mit dem Ausland 


iſt mit Wirtung vom 11. d. M. neu Tr 15 na 

werden künftig die ausländiſchen Boſtämter 8 
von Geldbeträgen direkt an den Wohnort des Adreſſaten 
richten und dabei die Beträge in der Valuta ihres Landes 
erheben, die bei der Auszahlung in Zloty⸗Valuta wieder 
umgerechnet werden. Ebenſo wird bei Geldſeu dungen 
aus Polen nach dem Auslande verfahren. Bisher 
gingen die Auslandsanweiſungen an verſchiedene Zentralen, 
wo fie auf Zloty umvalutiert wurden und von dort erſt an 
den Beſtimmungsort gelangten. Vorläufig iſt dieſer neue 
Austauſch von Überweiſungen zwiſchen Polen, 
Frankreich, der Nordamerikaniſchen Union, 
Kanada und dem Saargebiet eingeführt worden. 
Das Überweiſungsmaximum beträgt nach Frankreich und 
dem Sagargebiet 10% Zloty bzw. deren Gegenwert, nach den 
U. S. A. und Kanada 100 Dollar. — Die von den polniſchen 
Poſtämtern angenommenen Geldüberweifungen und Wert: 
briefe nach Rußland können gegenwärtig auf alle Valuten 


mit Ausnahme von Tſcherwonzen lauten, da die Einfuhr von 


Tſcherwonzen nach Rußland ſeit einiger Zeit von den 
Sowjetbehörden verboten iſt. 


ünktliche Zustellung 
der Deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für den 
Monat September heute noch erneuert wird! 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 20. Auguſt. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſtärker aufflärendes Wetter, jedoch noch mit vorwiegender 
Bewölkung und vereinzelten Regenfällen an. 


Wie ſoll man Obſt eſſen? 


„Ob ſt eſſen iſt geſund. An dieſer altbekannten Tatſache 
läßt ſich nicht drehen und deuteln, denn der Gehalt des 
reifen Obſtes an wichtigen Nährſtoffen, zu denen in erſter 
Reihe Zuckerſtoffe, organſſche Säuren, Mineralſalze und 
nicht zuletzt Vitamine gehören, iſt für die menſchliche Er⸗ 
nährung außerordentlich wichtig und groß. Wenn trotzdem 
der Obſtgenuß bisweilen zu Schädigungen des Magen⸗ 
Darmkanals oder zu ſonſtigen ſchweren Störungen führt. 
ſo iſt faſt ſtets dafür nicht das Obſt verantwortlich zu 
machen, ſondern die Schuld daran tragen wir ſelbſt. 
Kommt es doch beim Obſtgenuß vor allen Dingen darauf 
an, wie man das Obſt genießt. Unreifes Obſt iſt unter 
allen Umſtänden zu vermeiden, weil geſundheitsſchädlich. 
Reifes Obſt muß vor dem Genuß gewaſchen oder geſchält 
werden. Vom Baum bis zum Munde des Verbrauchers 
geht das Obſt bekanntlich durch viele Hände und hat ſo 
viel Gelegenheit, ſich mit allen möglichen krankmachenden 
Bakterien zu beladen. Wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 


haben gezeigt, daß noch nach dem dritten Waſchen von Obſt 


im Kubikzentimeter 27000 Keime feſtgeſtellt werden konn⸗ 
ten. Weiterhin muß das Obſt ſorgfältig gekaut und nicht, 
wie es häufig geſchieht, haſtig heruntergeſchlungen werden. 
Nur jo kann der Verdauungsſaft des Magens die genoſſe⸗ 
nen Früchte genügend aufſchließen und die für den Körper 
wertvollen Stoffe daraus für die Verdauung nutzbar 
machen. Auch hier gilt ganz befonders der Satz: „Gut ge⸗ 
kaut, iſt halb verdaut!“ 

8 Die Frage, ob man zum oder nach dem Ovyſtgenuß 
Waſſer trinken ſoll, iſt in neueſter Zeit auch wiſſenſchaftlich 
vielfach unterſucht und erörtert worden. Daß viele Men⸗ 
ſchen vom Waſſertrinken nach vorangegangenem Obſtgenuß 
leinen Schaden erleiden, iſt durchaus nicht als Beweis für 
die Ungejährlichteit ſolchen Tuns zu betrachten. Vielmehr 
hat ſich ergeben, daß, wenn nach reichlichem Obſtgenuß 
Waſſer getrunken wird, die Folge ein ſtarkes Aufauellen 
der genoſſenen Früchte im Magen iſt. Beſonders ſtark iſt 
die Quellung bei Kirſchen und Stachelbeeren. Abgeſehen 
von der durch den reichlichen Waſſergenuß hervorgerufenen 
Verdünnung der Verdauungsſäfte, die zu folgenſchweren 
Störungen führen kann, wird durch die Quellung des 
Obſtes der Magen überdehnt. Dieſe Gefahr beſteht be⸗ 
ſonders bei Kindern. Auch wenn durch Erbrechen eine 
Entleerung des Magens gelingt, können doch durch die 
Empordrängung des Zwerchfells Störungen der Atmung 
und der Herztätigkeit eintreten. Darum ſoll man das 


Waſſertrinken beim oder nach dem Obſtgenuß möglichſt ver⸗ 


meiden. Man mache ſich für den Obſtgenuß folgendes zur 


Regel: Iß nie unreifes Obſt. Waſche das Obſt vor dem 


Genuß oder ſchäle es. Kaue Obſt genau wie Fleiſch und 
Brot. Genieße nie große Obſtmengen auf Biel. ger. 
meide nach Möglichkeit vor, bei oder nach dem Obſtgenuß 
das Trinken großer Flüſſigkeitsmengen. Kleinere Men⸗ 
gen, ſchluckweiſe genoſſen, werden ſelten Schaden ſtiften. 


Die Bevölkerungszahl Brombergs beträgt nach der 
neueſten Statiſtik vom Juli d. J. einſchließlich der 
Vororte — aber ohne Militär — 113.197 Ein⸗ 
wohner. Dieſe Zahl bedeutet einen erheblichen Zu⸗ 
wachs gegenüber der vorhergehenden Statiſtik. Als 
Polen werden in dieſen Angaben 103 831 oder 91,7 Prozent 
geführt, als Deutſche 8737 oder 7,7 Prozent, und als 
andere Nationalitäten 629 Perſonen. Juden gibt es in 
Bromberg 1421, das find 500 mehr, als vor zwei Jahren. — 
Die Bromberger Statiſtik weiſt von Jahr zu Jahr eine 
Vergrößerung der Eheſchließungen auf, dafür 
aber eine ſinkende Geburtenziffer. Während im 
Jahre 1925 in Bromberg 3286 Kinder geboren wurden, jo 
beläuft ſich dieſe Ziffer im Jahre 1927 nur noch auf 2789. 
Ein erhebliches Wachſen weiſt auch die Sterblichkeit 
unter den Säuglingen auf. Man wird nicht fehl- 
gehen in der Annahme, wenn man den größten Teil der 
Schuld an dem Nachlaſſen der Geburtenziffer und der 
Sterblichkeit der Säuglinge auf die unerträglichen 
Wohnungsverhältniſſe zurückführt, in denen heute 
der größte Teil der jungen Ehen leben muß. Leider 
hat ſich gerade in unſerer Stadt bisher nur eine fo 
ſchwache Bautätigkeit entwickelt, und der Schutz der 
Mieter iſt bei Neumietungen ſo lächerlich gering, daß an ſich 
eine Eheſchließung ſchon ein großes Riſiko be⸗ 
deutet, bei vielen jungen Ehen aber außerdem ein Fa⸗ 
milienzu wachs der trüben Wohnungsver⸗ 
hältniſſe wegen gar nicht möglich iſt. 

§Wettſchwimmen Posen. ommerellen. In Poſen 
fanden vor einigen Tagen Wettſchwimmen zwiſchen 
den polniſchen Sportsleuten Poſens und 
Pommerellens ſtatt. Hierbei ſiegte die Poſen⸗ 
ſche Gruppe mit 206 zu 146 Punkten. 

S Von einem Auto umgefahren und getötet. Geſtern 
nachmittags kurz nach 4 Uhr ereignete ſich Ecke Fröhner⸗ 
ſtraße und Hempelſtraße (Araſinſtiego und 3. Maja) ein Un⸗ 
glück, dem der 28jährige Beamte der Steuerrechnungskam⸗ 
mer Franciſzek Lesniewſki, wohnhaft Adlerſtraße 
(Orla) Nr. 29, zum Opfer fiel. L. wurde an dieſer Straßen⸗ 
ecke von einem Auto umgefahren, das ein Broniſka w 
Mazurfiewicz wohnhaft Rvonſtraße (Kollataja) Nr. 8, 
führte. L. erlitt dabei einen ſchweren Schädelbruch 
und verſtarb nach wenigen Sekunden. Mazur⸗ 
kiewiez führte das Auto, ohne einen Führerſchein 
zu beſitzen und wollte angeblich nur den Motor aus⸗ 
probieren Er wurde von der Polizei ſofort in Haft 
genommen. i 

$ Regiſtrierung von Ganflern und Spiellenten. Der 
Innenminiſter hat den einzelnen Wojewodſchaften aufge- 
tragen, den verwaltungs rechtlichen Stand von 
Sauflern und Spielleuten zu regeln, die ihr Ge⸗ 
werbe auf den Höfen ausüben, aber eigentlich unter keine 
Gewerbekategorie fallen. Die Gaukler und Spielleute 
müſſen ſich demnach zur Regiſtrierung ſtellen. Perſonen, die 
wegen Diebſtahls oder eines Verbrechens beſtraft wurden, 
erhalten leine Lizenz. Je nach deu örtlichen Verhältniſſen 


ſollen beſtimmte Stunden ſeſtgeſetzt werden, in denen fie ſich 
auf den Höfen betätigen dürfen. Der Inhalt der Lieder 
und Marionettenvorſtelliengen dieſer Leute unterliegt 
der Zenſur. Sofern auf irgend welchen Reklametafeln 
dieſer Veranſtaltungen eine Vorſtellung oder muſikaliſche 
Darbietungen angeſagt ſind, müſſen die Unternehmer ſich 
auch danach richten. 

§ Taſchendiebſtahl auf dem Wochenmarkt. Am Sonn⸗ 
abend während des Wochenmarktes auf dem Friedrichsplatz 
wurde einer Alma Schülke aus Alt Jaſchinitz, Kr. Schwetz, 
eine Handtaſche mit etwas Bargeldinhalt geſtohlen. . 

§ Feſtgenommener Einbrecher. Am 18. d. M. wurde in 


Abweſenheit des Wohnungsinhabers in die Wohnung eines 


Gottfried Schubert, Kujawierſtraße (Kujawſka) 4, mittels 
Ausbrechens der Tür eingebrochen und dort Wertſachen, 
Garderobe und andere Sachen mehr im Werte von einigen 
hundert Zloty geſtohlen. Jedoch wurde die Verfolgung des 
Täters bald darauf aufgenommen. Dieſer, ein gewiſſer 
Juljan Adam aus Warſchau, 18 Jahre alt, verſteckte ſich im 
Keller des Hauſes Dorotheenſtraße (Uſtronie) 2, konnte dort 
jedoch feſtgenommen werden. 1 ER 

§ Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Täter drangen in die 
Wohnung der Fleiſchergeſellen Anton Zadowſki und 
Feranin Knoflemwiti, Bahnhofſſtraße (Dworcowa] 67. 
Sie entwendeten dort Garderobe im Werte von 500 Zloty 
und entkamen unerkannt. ! 1 

§ Feſtgenommen wurden geſtern drei Diebe, ein Ber 
trüger und vier Betrunkene. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 
Liedertafel — Bromberg. Dienstag, 8 Uhr, im Kaſino: Berichte 
über Wien. Alle Mitglieder des Gauverbandes ſind herzlich 
eingeladen. (11095 


* * * 


x Krotoſchin (Krotoſzyn), 18. Auguſt. Ein ſonder⸗ 
barer Zirkusdirektor. Der Kraftmenſch John 
Rozkwas, der, wie erinnerlich, ſ. 3. totgeſagt wurde (was 
aber wohl Reklame war), hat wieder einmal von ſich reden 
gemacht. In unſerer Stadt, wo er zur Zeit weilte, gab vor 
einigen Tagen einer ſeiner Artiſten vor Beginn einer Vor⸗ 
ſtellung dem Publikum öffentlich bekannt, daß dieſe nicht 
ſtattfinden könne, da Direktor Rozkwas mit der Gagen⸗ 
zahlung im Rückſtande ſei. R. ſprang, dies hörend, auf den 
Artiſten zu und ſchlug ihn heftig ins Geſicht. Einige Kollegen 
eilten dem Geſchlagenen zu Hilfe, und es entwickelte ſich eine 
Keilerei. Nur die Drohung mit der Waffe, die R. bei ſich 
führte, war ſeine Rettung. Nachdem ſeine Gegner die Arena 
verlaſſen hatten, gab er dem Publikum zur Kenntnis, daß 
die Vorſtellung ausfalle und die Billette für nächſten Sonn⸗ 
tag Gültigkeit hätten. 4 

„ Nentomiſchel (Nowy Tomyſl), 19. Auguſt.“ Am Dou⸗ 
nerstag morgens gegen 5 Uhr brach ein Brand in der Säge⸗ 
mühle der Fiema Roman Nitſche aus. Mächtige Rauch⸗ 
wolken und ein wallendes Flammenmeer verkündeten den 
zu Hilfe Eilenden, daß das Feuer ſich ſchon eines großen 
Teils der Holzvorräte bemächtigt hatte. Durch den herr⸗ 
ſchenden Luftzug und die große Hitze geriet immer ſnehr der 
Brettervorrat in Brand. Es verbrannte der größte Teil 
der Bretter und nur weniges konnte dem wütenden Element 
entriſſen werden, da es außerdem ſtändig an Waſſer fehlte. 
Auch die Schneidemühle wurde bald ein Opfer der 
Flammen. Der Brand wütete bis in die Mittagsſtun⸗ 
den. Dann war alles eine Ebene, beſät mit rotglühenden, 
rauchenden Aſchenhaufen, die immer wieder durch ſtarken 
Weſtwind ins Glühen gebracht wurden. In den Nachmittags- 
ſtunden hätte beinahe der Brand nochmals eine Fortſetzung 
erfahren. Denn plötzlich ſtiegen aus dem im Hintergrunde ſich 
befindenden, unverſehrten Bretterlager Rauchwolken (wahr⸗ 
ſcheinlich durch Flugfeuer) auf, die aber rechtzeitig geſehen 
wurden. Durch Auffinden und Löſchen des Brandherdes 
wurde das Entſtehen eines neuen Feuers verhindert, dem 
bei dem herrſchenden Winde ſicherlich auch die anliegenden 
Gebäude zum Opfer gefallen wären. Als Brandurſache 
wird Brandſtiftung angenommen, da gegen 4% Uhr 
morgens Feuer in der Nähe des Sägewerkes geſichtet wurde, 
aber gelöſcht werden konnte. Eine Viertelſtunde ſpäter brach 
das Feuer an zwei anderen Seiten aus. — Ein Aſcheufeld 
und die Trümmer der weißen Mauern bilden jetzt einen 
traurigen Anblick des einſtigen Sägewerks. 

% Poſen, 19. Auguſt. Das größte Hotel in 
Polen wird gegenwärtig in Poſen auf der ul, Grun⸗ 
waldzta gebaut. Es wird 435 Wohnzimmer haben, davon 
235 Zimmer mit zwei Betten und 200 Zimmer mit einem 
Bett. Infolgedeſſen wird das Hotel bis 700 Gäſte auf: 
nehmen können. Das ganze Haus wird ſechs Stockwerke 
haben und mit Leſeräumen, Reſtaurants und anderem Kom⸗ 
fort verſehen ſein. Die Koſten dieſes Gebäudes betragen 
ungefähr 4 Millionen Zloty. — Ertappt wurden bei 
der Fälſchung von 5⸗Ztotynoten ein gewiſſer Stefan 
Jakrzewſki und ein Staniſlaw Pewſki. Beide wurden in 
Unterſuchungshaft genommen. 

Rawitſch (Rawicz), 19. Auguſt. Am vergangenen 
Mittwoch, gegen 3 Uhr morgens, brannte das in Malgowo 
bei Pogorzela aufgeſtellte und dem H. Stefan Bacholſi aus 
mieiſka Gorka bei Rawitſch gehörende Kaxuſſell nieder. Die 
Urſachen des Brandes bleiben unaufgeklärt. 

* Streluo (Strzelno), 18. Auguſt. Als vor etwa einer 
Woche der Beſitzer des Gutes Siedlimowo, Jan Kapelinſti, 
im Auto über die Felder ſeines Gutes fuhr, bemerkte er den 
18jährigen Landwirt Wisniewſki, wie dieſer einen Getreide⸗ 
wagen über einen verbotenen Weg lenkte. Wie die benach⸗ 
barten Bauern erzählen, ſoll Kapeliuſti den W. mit dem 
Stock bedroht haben. Der rabiate W. ſchlug darauf 
Kapelinſki mit einer Heugabel, fo daß dieſer 
vom Auto unter den fahrenden Getreidewagen fiel, der den 
Unglücklichen überfuhr und ihm einen Schädelbruch 
beibrachte. Jegliche ärztliche Hilfe erwies ſich als vergeblich: 
Kapelinſki ſtarb nach mehrtägigen Qualen am 13. d. M. 
und wurde am Donnerstag beigeſetzt. { 

* Strelno, 19. Auguſt. Am Sonnabend der vorigen 
Woche brannten auf dem Felde des Gutes Kozuſz⸗ 
kowo Wola während des Dreſchens zwei Schober, ent⸗ 
haltend 110 Fuhren Gerſte, ſowie eine Dreſch⸗ 
maſchine nieder. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt noch nicht aufgeklärt. 1 

* Wronke, 19. Auguſt. In der Staatsforſt Toma⸗ 
1 entſtand in der vergangenen Woche Feuer, wo⸗ 

urch die Schneidemühle der Firma Deurig und 
Thoma vernichtet wurde. Der Schaden beträgt 75 000 
Zloty. Vom Feuer erariffen wurden die großen Mengen 
ſchon bearbeiteten Holzes, das nur auf die Verladung nach 
Danzig wartete. Der Schaden beträgt hier 125 000 
loty. — Ferner entſtand auf dem Kurzdowezſchen 
olzplatz in Krzywalaka ebenfalls Feuer. Es brannten 
92 e Grubenholz. Der Schaden beträgt 10000 
Zloty. 
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Statt be,onderer Anzeige. 
Nach langem, in großer Geduld und Ergebung getragenen Leiden, im ſeſten Glauben an 
ſeinen Erlöſer, wurde mein lieber Mann, unſer treuſorgender Vater, Sohn, Bruder, Schwager u. Onkel 


Magnus Freiherr von der den : Saden 
und von Rhein 


Leutnant der Landw. a. D., Inh. d. E. K. 2. Kl. und mehrerer Dienſtauszeichnungen 
vom Herrn heimgerufen. 
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= Jahre, mit nur gut. 
BR": ‚beionders firm 

ulturen u. Saat⸗ 
Bader jucht Stelle. 
Off. u D. 11084 a. d. 
Geſchſt. d. Ztg. erbet. 


; Für einen älteren. 
ehrlichen 


Müller 


ſuche ſofort Stellung, 
am liebſten in Waſſer⸗ 
mühle als Erſter oder 
Alleiniger, jedoch nicht 
Bedingung. 5 
H. n — 


. Bar = ‚maschinen- Riemen 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Eliſabeth Freifrau von der Often ⸗Sacken und von Rhein geb. von Lüttichau. 
Neudorf, den 17. Auguſt 1928. 11086 


Die Beſtattung findet Mittwoch, d. 22. 8., um 2 Uhr, von der Leichenhalle des Graudenzer 
Stadtwaldfriedhofes aus ſtatt. 


Hausdame R t 9 aufma 
1 n U u mann Marchinsnöle, Wagenfett, 


Nachruf. geſucht. Offerten unter 
Tran 


In Liebe und Verehrung gedenken wir unſeres am. G. 11093 a. d. G. d. Zig. Bilanzbuchhalter 
17. 8. 28 verſchiedenen Brotherrn Pr Pr 
1 ülteres Mädchen Steuerfachmann 1 ai 
Spezia III Motore, Automobile, Traktoren, 
ö Bulldogg - Trekker, Motorpflüge 
und alle anderen Maschinen 


sreiheren Mannus bon det Alen. Soden | als Vertreterin der Bes deutſch u. poiniich, ſucht Beſchäftigung, auch 


fort geſucht. 1 


Und Von Rhein wirtſchaft geiucht. Off. ſtundenweiſe. Gefl. Off. u. D. 10717 a. d. G. d. 3. 
: 8 lu. S. 4966 a.d. Gſchſt. d. Z. Geb z n dae 
Telefon 24 un Be een Telefon 24 
Suche zum 1. 10. Letzte Stelle auf 30 To. 


N meriolen | TRRDIERLIENE en a Müller 

deulſche Privalſchule 1 ler Sine 
0 a. d. Geſchäſtsſt d. Zeitg. 8 4 9 8 
von 300 - 500 Morg. m. ſalſon⸗ U ber auf 


figerin auf e. Bauern⸗ 
Wirkungskreis als Be⸗ 
D t 2 1 leichzeitig beim Ver⸗ 8. ö 
ie Beamten eee des Rittergutes da uf behilflich per. lo: amter. Gute Zeuaniſſe 28 J. alt, evgl., ledig. E/ e lege. & O. 
* Tario 3 5 
4 Dziatdowo. Rynet 16. 8.10887 a,d.0it.d.319. Stellung. 
Allen denen, die unſere liebe > 
Schweſter Bertha zur letzten Ruhe⸗ 
ſtätte geleiteten, für die liebevollen auf ein. mittler. Gute. ent Bahn #irtin 
Kranzſpenden, insbeiondere Herrn 2 2 Semeſt. landwirtſch. klin 
Pfarrer Schulz für die troſtreichen 1 “ bei EN "Herrn d. 1 0 
Worte am Sarge ſowie Schweſter end., a ff. D.] g. Bod Gebäuden und Wir wollen Sommerware um jeden Preis 
Martha für die unermüdliche arbeit ar mächt. gute eugn vor⸗ 4906 a. d. Geſchſt. d. Z. groß. Park von ſofort räumen, daher verkaufen 10322 
® handen. Angeb.unt.M.|Eume Gtelluna 
* der Freien Preſſe. Lodz, wo ich mich im Kochen 


unſern 


herzlichſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen 
Anna Grünwald. 
Wangerin, im Auguſt 1928. 


für das neue Ber einen energiſchen 


0997 vorh. Vergüt. Neben⸗ 1 5. 9. 2 
ſächlichteit. Offerten u. ee ea a 
Winterſch., Militärzeit 
beend., der poln. Spr. oder ſpät. O 
8 10909 a. d. Geſchſt.d tg Suche Stütze zu N 1 10849 ai um or 
Dienſtwohnung vorhanden. Angebote mit eee. als ü E er. J ft t 
Lebens! und tbil # Zodgolfe ae 41. 
auf und Lichtbild unter P. 52 an die z Tel. Kinderſtrümpfe. Cr. 110, früh. 115 jetzt = 


Aelterer, evangel. 


ul. Piotrkowska &6 erbeten. se Frennereiverwalt. vervollkommnen kann.“ Se, Flor 2 125 0.95 
2 polniſch. Staatsb., der Bin kinderlieb u. beſtze Privat. errenſocken, geitreift 5 165 0.95 
Zweiter Beamter eien, M499 8. . Gch d.. inderpantoff., Gr. 84 „ 3.50 „ 1.95 
ſucht, geſt. auf prima e —— ——— „ 


2 
55 0 Damenitriimpfe, Waſchſeide, 2.95 
für Ritteraut in Pom merell. Nähe Danzigs Zeugniſſe, Stellung, Fräulein evangl., 57 grundſtü „ Ni „ 6.50 


per 1. Ottober d. Is. 7i guch als Rechnungs⸗ » Sabre aft. 3 i Damenpantoffein „ 4.75 5 
| geſucht. fübrer. Gefl, Ange du ct 180 als und N | Anabenanzüge. Rie- 2 2. 
» unt. F. 11091 an ie I. zu verkaufen. 10908 Aindertleider, „Rips“ 8 
D 22 eldungen un eugnisabſchriften, die nicht ] g. zu richten. 9 ausſchuhe, „Brola „ 5.00 „ 3.92 
Meld 0 bihriiten, di Geſch. d. 31g. zu richt Reetz schuhe, Brokat 5.75 „ 3.95 
Von den Reise zurück! zurüdaejandt werden, erbeten an N F Bahnſtat. Iabtonowo, Ain derlederſchuhe, ſchw., br., 6.50 „ 3.95 
„ Landbund⸗Buchſtelle, Dan ig, Reitbahn 3. t zum 1. 10. 3 in 520 pow. Chodzie; Wlkp. Kinderſtrickjacken 8.50 „ 4.95 
) PV 
\ uche vom 1. Oktober egen en ers Damentleider, „Rips rũ 9 4. 
Herrick aft Grocholin bei Kchnia Sehe en Stela | Offerten unter K. 4924 des ya 10050 Hemdhoſen, „Waichbatift", „ 9.25 „ 5.95 
bb. MER. ſucht per ſofort er ipäter einen tüchtigen als Förſter. Bin 288. Suche is großes Kinderitiefel, auch Lad „ 95 „ 5.95 
verläſſigen alt, Boiener. verheirat., e als Damenitrickjacken „ 14.50 „ 2.95 
Wal „ güte . „ Haugtan Geihältshaus Damenkieiher, „Been“ 1020 „ 9.26 
züchter, r energi e eider. „ op * " 9 * . 
aldowo. u | Dampfpflugführer geg. Wilddiebe, 2 Jahre Stellung, Nähkennt⸗ Damenkleider, „Voile“ 35.— „ 19.50 


gelernt und mit allen niſſe und Kenntniſſe in in Stolo in Pommern. |Damentleider, „Waſchſeide“, 38.50 19,50 


Mittelpunkt d. Stadt. 
für einen neuen Kemna'ſchen Heißdampfpflug. Forſt⸗ u. Jagdarbeiten Küchenarbeit vorhand. 2 verkaufen; ner 0 1 
Sac t 
Meldungen an die Gutsverwaltung. 10847 ſehr gut vertraut. Gefl. Ange u. C 11089 an od. — 5 geteilt zu ver⸗ all) 2/8 un et reis 


0. MRatern. Denlist 7842 | die Geſchſt. d. 3tg.erbet, Mieten, 50 am Grund: | Kinderbüte. „früh. 450 lest 0.05 
Rrücken, ERS VORSEN u. Füllungen. Perſelte Steno typiſtin gm g RE 15 an Brei een Bee 5518 f 
Maſchinenſchreiberin 


Kassenpatienten haben 20% Ermäßigung. 
Sprechstunden oon 9—7 3—6. 


. gelegen. Am beſten Kinder⸗Stroh üte 
für chriſtl. Haus, Por⸗ # 
An: 2555 d Berfäufe 5 . Epleimaren. Qamen-Strohbüte . 


Damen⸗Modellhüte 


2 geschäft geeignet, da Damen⸗Lederſchube 19.50 „ 975 
Rydgoszcz, ul. Gdanska 27. Ider polniihen und deutſchen Sprache mächtig, Alteingeführte bens. Jah. te Sueben, Stiefel um 8 1 755 
len KO en vn [Biene entf.‘ © 7 30 I 15 

I uday, Grudziadz, ul. Damenſchuhe e „ 32.50 „ 19.5 
Bydgoski Fr. Hege, Kunſtmöbelfabrik Ill f ip pri! Mate Miynake 38. 3b erreniäube „dad. . 2.300 5 14:50 
errenſchuhe ad 8 50 „ 28. 

Klub Balalajkowy Budgeſszcz ul. Bodasına 26. : Wende werken n e 

ladet Amäteure, Damen u. Helfen. welche Lust Evangeliſche Suche von fofort ält. und Obſtweinkelterei Kolonlalwaren⸗ Satan ee b * En " 88.50 
haben auf Saiteninstrumenten ausle rerin Wi ti 2 2 2 5 e Sede "8500 „ 48.50 
zu lernen, in seinen Klub ein, tin it Gro de illation Geſchüft Damenmäntel Rips? . 3.0 „ 58.00 
; it poln. i Dament 9. „ 88900 „ 38.50 

Offerten unter F. 4838 an die Geschäfts-|mit poln. Unterrichts- welche mit Kochen, in einer belebten Stadt. Samen eme, Kammg., „ 68.00 „ 5 
. he. Bere eben , , ,. 

3 eſu ewer⸗ zucht Einweck., zen nta „ 7 
Ei gi —x— bungen mit Gebalts- En e en 497 verlaufen evtl. zu verpachten. 7000. J. öff. 18 2.11054 Damentleider, Cröp de dine 98.0 „ 69.00 
in Kind |voriolcinDaueriteit) |aniprünen n. J. 11055 Fach schlagenden . Z. 798 an Ala|a.d. deicäftsit.d.geitg. Reim Poſtuerſand. Steht: kane, 


Wilh. Dittmer, Bäcker⸗ — — 
e ee, iertedes, NIIT? 
5 9 Powiatowy| Ein älterer, er ! 2 nicht 8 er- Zu verkaufen [4 

1 Stelmachergeſele „ Müntein. ee meoner. Fuchs wallach Feperhundlung | 

Meene Selen deutſchſprachig. mit sr Beutien 1. A kaszewo b. Fruszez, Bleſſe. r. h. F. weiß, 6 Zoll groß, ander. Unternehmung 
großer Leiſtungsfähig⸗ Sprache mächtig, zun pow. Swiecie, 


5⸗jähr., Oſtpreuße m. Abſtammung halber per bald preis⸗ 
keit für Werkſtatt mlt 


wert zu kauf Raupenſchlepper 


15. 9. oder 1. 10. für „) Fuchsſt t ute G A bot 8 ine 
Tüöptigen, erfahrenen John tann. fich fofori] einen frauen, end Jung. Mädchen Bielle, x. h. F. weiß, 7 Zoll grob, |pitai träftigen Berner ſtarke a t 
1 3 melden b. Erich Richter, 1 3 zur Hilfe im Haushalt 4sjäht., desgl. m. Abftammung unter R, 11034 an d. Anf 1b 1 il. „Disch 
eam en . gauche. Oft au. Gehalts- Ar e 2. Zuch ch t b bu lle Geſchſt. d. Ztg. erbet. Rund an 3 „ Sang 
evang., unverheiratet. nem. Pom. anſpx. u. Zeugnisab⸗ geb. 5. 12. 27, : Str. ſchwer, Vater Holzmarkt Nr. 22. 10891 
Sahne | ein elfen | 
ca. 1,62 m groß u. 


ſucht für 1300 Morgen Ein tüchtiger ſchriften u. E. 10972 Herdbuch. Mutter Anhang, Amtl. 
große, Mae ge ge 3 a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. - - Milchipntrolle 1927: 6800 kg Milch: 
zum 1. 10. ©. Mitte, miede⸗ Dae zun 1. 9.eime| Ebrliches, fleißige 


leiſtung 15 Jahre alt, zu vert | 

„lompönor, ältere in Mädchen . lll. Zuchteber A. Poznaniske 21. au Kastenwagen „„Neereiber. 
en geſelle een An Hochtragende Kuh Nile. 5 20. mann, Halle a, S., gün⸗ 
Wärter Hr Dauerftelle, vag 9 ort gefucht, 11023 dan rt der a Su faufengefucht gut |igz-vert, Anfe. . 
wärter für Dauerftellg. imer, Wi von ſofort od. päter Tiahrt, Rozgarty, pow. Chelmno zu verkaufen. n 4973 a.d. Geſchſt d. la. 

Eav... Swiecle im Rochen Backen, geſucht. Tel. Grudziads 445. Guderian, — 
Zum 1. Oktober Lehrling Schlachten, Einweden Frau Schüle. a a a a re a a a a RE Rd a Waſferbaſſin Grüne Hohnen 
Z ⅛ . Junge Hunde ee. 

Lehrfräulein aufzucht erfahren, für Geſucht zum Sept · N ® abzuge en Budgoſſez Roll. Bau ei. Bupg, und Wachsbohnen 
oder polniſch ſprechend, von Mittleren Landhaush. braun, 3. Feld, alles rapport. zu Waſſer und ul. Kopernika 8. Dworcowa 9. Tel. 1528. vollfleiſchig, möglichſt 


ofort geſucht. 11007 Offerten mit Zeugniſſ. ein er bad. u Lande, pa. Naje und Gebäude, leiſen 
Geltetärin j ae griſier⸗ und Gehaltsforderung. tiges ppell, ſteht feſt vor, ruhig auf Stand, an 


mit ge Erfah-] Palaſt daigdz, unter A. 11078 an die Kette gewöhnt, in gute Hände für 250 Guld, 
rung in Buchführung, | Valgſt. Grudzſada. Peſchäfteſt. die Zeit ädch 
Stenographie u. Ma⸗ — 14. 10 88508 e n 


Suche einen ſedigen Geſucht zum 1. Oktober z 1 P. Krauſe, Förſter, 
Fault. Antrit ee g necht € te ag ee herr a Meldung mit Saskoſchin. Poſt Meifterwalde, zen Danzig. 
inführung durch den - geliſch 080 Gehaltsanſpr. erbittet Niederungs⸗ Suche kaufen 


V r e ſcht. i if ft Frau M. Schauer, privates 
e e Willſchallerin ers grundſtüc Fd rundfiü Fol aten 


Det Brobmca. om.) Ur Vertrauensſtellung 
Aräft. Gärtnergehilt. Fräulein Zeugnifie und Gehalts-| Evangeliſch. älteres a en unauk (30-60 Mund gegen 


Einen gut erhaltenen, 
faſt neuen 11073 


ohne Fäden, in größ. 

Schrotmühle Poſten gegen Kaſſe zu 
K. Kr Nn b 

für Kraftantr., ſowie ft er 
hätten d. ig. erbet. 

| Hriffmaichine | Wir haben eine größ. 
1 m,. beides neueſter Partie 10694 


g e ene Ziegelſteine 
und Nöhren 


J. Gietz. Nieſzawka 
bei Podgorz, powiat 
Torun. 


Jahrg. 1927 preiswert 


— rühbeete u. Ge⸗ ansprüche an 33 ha groß, gute Ge⸗ Barzahlun zu verkauf. (5⸗Sitzer). 
möüfe au Be un — 99. Wrbie⸗ Stubenm Ichen baude und Inithaus, "Emit Aenger. Julius Wegener u. G N f l Sch id P a! 
fuß) . Bener, 1035 ee ſebr gutes lebendes Steralowo, r ndl: U. Schneide- Zarzad Doöbr 
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1117. Ginrichlung | — einen sin uch 
2 nzahlung ſof im groß. Kirchdorf un 
Suche von ſof tüchtig. für Kolonialwarenge-|dem Lande ſuchen für in nur guten Häulern en 1 au Einen RE Pi ee Frauenhaar 


chäft mit fünfhundert 22 aushalt vom Off. zur Bonhenherſtellung 
Bäckergeſellen Gulden a gel Dept. en anſt. ſaub. gedient, hat, idem ſich 171087 d b. Geſch f. 5.3 g. ſowie größere ändleriiagen ſchnitt u. Mahlkundſch., kauft; von außerhalb 
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arbeitet. 1101598, M. 954 an Ann. üdchen. 4008 Conrad Diriſen, 0 h Klavier; vert. | LADENEINT ng (neu) vertauft t, günftig Preis 46000 Ji. zu verk. demitter, Byduoszez 
* Warmke, Exped. W. — Näh. Aust, Bydgoszez,| Stary Miedcylez. eb. 1 Off. u. zu verkauf. Kobielski. H. Ewert. er Somran, Lipowitz. y U 
Sepölno. Danzig, Jopengaſſe 5.1Promenada 10 b. Mül ller. pow. Gniew. 11060] 8,10758a.d. 6jchit.0.3.lul. Mazowiecka 30. Granica, p. Podwiesk. Ortelsburg. 10% Kröl. Jadwigi 5. 


